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Mittwoch, 18. Januar 1933 


Zahlung in Waren greift um ſich 
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kommen. 

Man wird 

Entſchließung einen bemerkt 
ſchaft im D 


a 0 eſe Wei iſſer⸗ 

A am eigenen Leibe ſpüren, 58 14 

vn Weltmarktpreis für Weizen geſtürzt iſt und 

= 5 nee, ſchier unlösbare Auf⸗ 
’ 0 i 

mag nnen Brotgetreide — denn 

Deputat 


Wenn dieſes kigotoſe B 
Säule magen: tel fe gaben gegen Bolititer 
leicht einiges 01 f. d. dete. pe 


a würe 5 
> 15 daß die 2 Ter 
on 
Rahn ch mehr Verſtändnis ha die allerwichtigſte 
erg net Gegenwart be 
ginge, fie ſtatt mit ſchönem Harts 
geld oder raſchelnden A A dem Seit 


— und daher am ſtärkſten im Preis ges 


ch ſofort 


tahl und N 
— Dinge N 


uß aller übrigen 
Kraut — nicht fett mach 


anfing aller Völker 
misch Wie ſondern vor allem auf ökono- 


— 


Handelspolitiſche verhandlungen 
deutſchland-Schweden ergebnislos 


Berlin, 17. Januar. 
deni Jachandrungen zwecks Erneuerung des 
u ſchwediſchen Handels- und Schiffahrts⸗ 
ri 5, die im November v. J. in Stockholm 
erlinf haben und vom 4. bis 11. Januar in 
Fe Der lebt wurden, find ergebnis⸗ 
am 14. * Die ſchwediſche Regierung hat 
Verhandl. ts. die Mitglieder der ſchwediſchen 
50 ede legation nach Stockholm zu⸗ 
ezungen zu m. und erklärt, daß Voraus⸗ 
leren Verhandlungen bei der 
In dem ie cht vorhanden jeien. 
Dichtige deulſchen Vertrage mit Schweden find 
ſchaft ebie ölle auf lands und forſtwirt⸗ 
gebunden, z. B. für Schnitt» 
web Schmalz und I e 
er die erforderliche Frei⸗ 
auf deutſchen Wunſch 
ngen vereinbart wor⸗ 
am 15. Februar 1933 
allen. ei den Ber: 
0 Eros deutſcher Bereit⸗ 
e ſchwediſchen Wünſche ar egenkommen, daß 
bavungen insbeſondere a dem Gehe 
ſchaft ſoweit gingen 
Anbetracht der Da ie⸗ 


ichen Verhälkniſfen möglich 5 


er 
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ſer Wirtſcha 
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der deulſche Reichskanzler verhandelt 


Das Reichskabinett iſt heute vor⸗ 
mittag zu einer Sitzung zuſammengetreten, 
um die Vorlage über den Voll⸗ 
ſtreckungsſchutz für die Landwirtſchaft 
durchzuberaten. Daneben ſtehen auch andere 
landwirtſchaftliche Fragen, die zum Teil das 

andelspolitiſche Gebiet berühren, auf der 

agesordnung. 

Aus dem Entwurf über den . 
ſchutz iſt ſoviel bekannt geworden, daß eine 
Ausdehnung des Schutzes gebietsmäßig 
und auch in qualitativer Hin⸗ 
ſicht vorgenommen werden ſoll. Die Schutz⸗ 
maßnahmen werden ſich alſo nicht nur auf 
Oſtpreußen beſchränken. Sie werden auch 
auf landwirtſchaftliche Mobilien (Vieh uſw.) 
ausgedehnt werden. 

Die neue Woche wird unter dem Stern 
der politiſchen Verhandlungen ſtehen, die 
heute durch eine Ausſprache zwiſchen dem 
Reichskanzler v. Schleicher und dem 
Prälaten Kaas, dem Führer des Zen⸗ 
trums, fortgeſetzt werden. Auch in Regie: 
rungskreiſen hegt man nur geringepoff⸗ 
nungen auf eine neue inan ssc 
bung der Reichstagsverhandlungen, wenn 
der Aelteſtenrat Freitag zuſammentritt, um 
den über die Tagesordnung ſchlüſſig zu wer⸗ 

en. a 


Die Bedeutung der Wahlen in Lippe 

Detmold ich N Ste 

0 Aber der Flügel der 

. — von Dr. Goe b⸗ 
stagspräſident Göring 


an maßgebender Stelle 


wird das Ergebnis zweifellos als einen Er⸗ 
folg ſeiner Politik betrachten, und ſomit iſt 
man auch in der Umgebung des Kanzlers 
geneigt, mit einem baldigen Zuſammentritt 
es Ne und ſomit auch mit einem 
offenen Ausbruch des Konflikts 
zu rechnen. 


Unter an Umſtänden vr der 
Kanzler in ſeinen augenblicklichen Beſpre⸗ 
chungen vor allem das Ziel, die Möglich⸗ 
keiten einer Verbreiterung ſei⸗ 
ner Regierungsbaſis zur Stärkung 
ſeiner 1 tion während der neuen poli⸗ 
tiſchen Kämpfe, die bevorſtehen, nach jeder 
Richtung hin zu ſondieren. Dabei ſpielt die 
Konſtruktion eines Kabinetts unter Ein⸗ 
beziehung von Hugen berg, Gregor 
Straſſer und Stegerwald bei allen 
Schwierigkeiten, die ſie in der Praxis auf⸗ 
wirft, nach wie vor eine erhebliche Rolle. 


8 Vom Reichstag 


Berlin, 17. Januar. Im Haushaltsausſchuß 
des Reichstages wurde am Dienstag die große 
finanz⸗ und wirtſchaftspolitiſche Ausſprache fort⸗ 

etzt, und r beſonders über die Wirt⸗ 

aftspolitit im Anſchluß an die Rede 
des ge ee Dr. Warm: 
bold, der den Ausſchußberatungen beimohnte, 
we e eröffnete Abg Dr. Hilfer⸗ 
d nB (Sozialdemokr 10 der auf die Bedeutung 
der internationalen {ct ftspolitik der Zu⸗ 
kunft hinwies und in dieſem Zuſammenhang 
Ausführungen des Miniſters über die Agrar⸗ 
kriſe vermißte. 


Der japaniſch-chineſiſche Konflikt 


Die Tagung des Neunzehnerausſchuſſes 


ER Genf, 17. Januar. 

Die Völkerbundsverhandlungen zur Bei: 
legung des chineſiſch⸗japaniſchen Konfliktes 
wurden geſtern nachmittag im ſogen. Neun⸗ 
ge wieder aufgenommen. 
Der Vorſitzende Hymans hat ſich im Ver: 
ein mit Sir Eric Drummond in den 
legten Tagen erfolgreich bemüht, die Zus: 
ſtimmung Japans zu den Entſchlie⸗ 
zungen des Neunzehnerausſchuſſes vom 
19. Dezember zu erlangen, die damals von 


beiden Parteien ab ge lehnt worden 
waren. 


Wünſ 
nicht unweſentliche Aenderungen vor⸗ 


Vermittlungs⸗ 
aktion einbezo . ſollen und daß 
andſchukuo bezüglichen Teile 
der Entſchließungen weg fal 1 ſollen. 
Den Abänderungsanträgen der chineſi⸗ 
ſchen Delegation iſt offenbar nicht Folge 
geleiſtet worden. Nunmehr wird von chine⸗ 
ſiſcher Seite mitgeteilt, daß die auf japa⸗ 
niſchen Wunſch vorgenommenen Aenderun⸗ 
gen der chineſiſchen Delegation überhaupt 
nicht mitgeteilt worden ſeien. Der 


ührer der chineſiſchen Delegation, Ir. Pen, 
at ein ſcharſes Proteſtſchreiben 
an Hymans gerichtet. ; 


Amerikas Politik 
im chineſiſch⸗japaniſchen Konflikt 


Waſhington, 17. Januar. (Reuter.) Wie 
verlautet, hat die Regierung der Vereinigten 
Staaten auf Grund der Ergebniſſe der vor 
kurzem in New York abgehaltenen Konfe⸗ 
renz zwiſchen Roojevelt und Stimſon In⸗ 

ruktionen an die amerikaniſchen Botſchafter 
n London und Paris ſowie an den Konſul 
der Vereinigten Staaten in Genf gerichtet, 
in denen erneut auf die bisherige Linie der 
amerikaniſchen Politik im fernöſtlichen Kon⸗ 
flikt hingewieſen wird. 


In Regierungskreiſen hält man es nicht 
für wahrſcheinlich, daß es gelingen 
könnte, in Genf eine fe ſt e . zu bil⸗ 
den, die imſtande wäre, den Feindseligkeiten 
im Fernen Oſten ein Ende zu ſetzen, wie 
man überhaupt wenig Soffnung auf 
eine baldige Regelung des chineſiſch⸗japani⸗ 
ſchen Konfliktes hat. . 


— 


Berwaltungsratsfigung 
der B. J. 3. 


Baſel, 16. Januar. 

In der Verwaltungsratsſitzung der B. N 3. 
wurde der am 16. Januar fällige öſterreichiſche 
Kredit von 40 Millionen Schweizer Franken 
um ein Vierteljahr verlängert, desgleichen 
der am 18. Januar fällige ungariſche Kre⸗ 
ve 575 1 a N Franken und 
e . Januar fällige jugoilawi ud 
dit von 20 Millionen pe eee 


Zu den Beſprechungen der Noten bank⸗ 
leiter am Sonntag meldet die „Neue Zür⸗ 
cher Zeitung“, daß auch eine Beſprechung zwi⸗ 
ſchen dem Reichsbankpräſidenten und dem aus 
den Vereinigten Staaten zurückgekehrten Prä⸗ 
ſidenten des Verwaltungsrates Max Gatah 
ſtattgefunden habe, in der Mac Garah Dr. 
Luther mitgeteilt haben ſoll, die Federal Ne 
ſervebank of New Pork ſei geneigt, der Ver⸗ 
längerung des deutſchen Rediskont⸗ 
kredites von 86 Millionen Dollar zu 4 Prozent 
ihre Zuſtimmung zu geben, ſofern von dieſem 
Kredit 20 Millionen Dollar zurückgezahlt 
würden. f 5 


Geſuchl: 
ein „großer Bolſchafler“ 


Gebt uns einen Barrere wieder! 
Wird es De Jouvenel ſein? 
(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.) 

Dr. Z. Rom, Januar. 
Wieder einmal ein „Jahr der Entſchei⸗ 


dung“. Für die Kriſis, wie es heißt, für 
die große Politik, die in Wirklichkeit ge⸗ 
meint iſt. Für jenes Europa, mit dem ſich 
Frankreich identifiziert, lautet die Frage 
einfach: Wie ſprengen wir Deutſchland und 
Italien auseinander? Wobei als richtig 
unterſtellt wird, was noch zu beweiſen 
wäre —, daß nämlich der alte Dreibund in 
etwas veränderter Form ſchon wieder vor⸗ 
handen ſei und nicht mehr und nicht weni⸗ 
ger als eine Schickſalsgemeinſchaft für Rom 
erſcheine. Auch Ungarn, Bulgarien, durch 
eine königliche Heirat verbunden, und die 
Türkei gelten als bereits gewonnen. Und 
der bewährte Zündſtoff iſt in Serbien reich⸗ 
lich vorhanden. 


So ſieht man die Dinge jedenfalls in 
Paris an und ruft daher mit wachſender 
Nervoſität nach dem „großen Botſchafter“, 
einem neuen Barrere, dem die gleiche 
Aufgabe wiederum zufalle, wie fie 1914/15 
ſo überaus glücklich gelöſt worden ſei. Das 
Journal des Debats fügt auch ſogleich hinzu, 
wie die Sache angepackt werden müſſe: 
Schluß mit den bisherigen Taſtverſuchen! 
De er Quai d'Orſay entſchloſſen ſei, eine 
radikale Aenderung herbeizuführen, Italien, 
koſte es, was es wolle, herüberzuziehen, wiſ⸗ 
ſen „Intranſigent“ wie „Liberte‘, Man 
müſſe die Sentimentalismen über Vord 
werfen, nicht immer mit pathetiſchem 
Augenaufſchlag von der lateiniſchen Schwe⸗ 
ſter ſchwärmen und die lateiniſche fraternite 
anrufen, denn es habe ſich herausgeſtellt, 
daß das faſchiſtiſche Italien für ſolche Man⸗ 
dolinenſtändchen taub ſei. Reale Ange⸗ 
bote, alſo! 


Die Stunde hat geſchlagen, vorwärts! Der 
ute De Beaumarchais iſt trotz ſeinem vie⸗ 
en Hin und Her zwiſchen Rom und Paris 
mit leeren Händen geſtorben, ſetzen wir 
alſo einen Mann auf den Botſchafterſtuhl, 
einen . mit einem Wort einen 
Barrere! at nicht der Senator Henry 
Berenger, Vorſitzender im Auswärtigen 
Ausſchuß, vom römiſchen Voltakongreß die 
Ueberzeugung mitgebracht, daß man Ita⸗ 
lien gewinnen könne, wenn man nur den 
Bel smus jtreihle? (Und das iſt wahr, 
o überſchwänglich hat noch ſelten ein Aus⸗ 
länder das Weihrauchfaß vor dem Duce und 
dem Liktorenbündel geſchwungen, wie die⸗ 
ſer Senator.) Sagt er nicht, daß Rom ſchon 
mit einem Kolonjalmandat zu ködern ſei? 

Und ſollte es nicht anbeißen, nun, ſo kann 
man mindeſtens einen Keil zwiſchen Italien 
und Deutſchland treiben, indem man dem 
erſten die Kolonien des andern offeriert. 
Fangen wir mal mit Syrien an, das iſt 
am ungefährlichſten, ſprengt aber immerhin 
bereits den „Weg nach Bagdad“, der den 
Deutſchen ſo am Herzen liegt. War nicht ein 
Kollege Berengers einmal hoher Kommiſſar 
für Syrien? Doch: Henry de Jouvenel! 
Ausgezeichnet. The right man on the right place! 
Und fo präſentierte man ihn zum Jahres: 
wechſel dem Duce als Regenten für den 
Palazzo Farneſe, als den erſehnten großen 
Botſchafter. 1 

De Jouvenel wurde mit ſeiner Wahl an 
der blauen Küſte „überraſcht“ und be⸗ 
eilte ſich mit der höflichen Beſcheidenheit, 
die den Politiker von Rang auszeichnet zu 
verſichern, daß er ſich der ſchweren Aufgabe 
kaum gewachſen fühle. Nimmt aber viel⸗ 
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Heute Bericht über den Mordprozeß vor 
dem x Poſener Standgericht über die 
Mörder des Geiſtl. Prof. Maflowifi. 
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leicht doch an. In der deutſchen Botſchaft 
wetzt man ſchon die Klingen, und der neue 
Herr in der Villa Wolkonſky, von Haſſell, 
iſt froh, daß er kein o in ſeinem Namen hat. 


Denn böſe Zungen verbreiten die Mär, alle 


die mit einem 7 gezeichneten Botſchafter des 
Reiches in Rom hätten ihm nur Unglück ge⸗ 
bracht. Vor allem Monts und Bülow. 

Tritt man aus den diplomatiſchen Lehr⸗ 
älen ins Freie, in die harte Klarheit der 
römiſche Sonne, 1 will es einem allerdings 
ſcheinen, als ob das Duell nicht übers 
Schnupftuch hinweg entſchieden werden 
könne, als ob auch Italien dabei mitzureden 
habe, das Italien von 1933, das nicht das 
willensſchwache Kind von 1914 iſt. Es iſt 
in einer Kriegsſchule groß geworden, es iſt 
mit ſeinen Schwächen fertig geworden und 
bringt einen ungewohnt energiſchen Ton in 
das feine Spiel der Kabinekte. Es Hand 
zum Beiſpiel nur: Wollt Ihr eure Hand 
von Serbien zurückziehen, wollt Ihr das 
Mare noſtro ohne Umſchweife anerkennen? 
Und ſchon wird der große Botſchafter um 
eine klare Antwort verlegen ſein. 


— ru 


das größle holländiſche Thealer 
bis auf die Grundmauein 
abgebrannt 


Rotterdam, 17. Januar. In dem hieſigen 
Theater „Arena“, das das bisher größte 
holländiſche Theater darſtellte, brach geſtern 
ein Brand aus, der bald eine gewaltige Aus⸗ 
dehnung annahm und in — Stunden 
das umfangreiche Gebäude bis auf die 
Grundmauern zerſtörte. Die Löſcharbei⸗ 
ten wurden durch den ſtar ken Froſt ſehr 
erſchwert. 


Schanerlihes Drama 
in einem ungariſchen Weinberg 


Budapeſt, 16. Januar. In einer ungariſchen 
Landgemeinde hat ſich Sonnabend in einem 
Weinberg ein ſchauerliches Familiendrama ab⸗ 
peiviett, Die Frau eines Winzers, bie mit 
hrem Manne in jtändigem Hader lebte, faßte 
den teufliſchen Plan, ihn lebendigen Leibes zu 
verbrennen. Nachdem den Küchenherd 
tüchtig angeheizt hatte, forderte fie ihren minder: 

jährigen Sohn auf, ihr behilflich zu ſein, den 


die Bauernpartei davor, weiter 


} 
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bereits im Bette liegenden Vater mit einem 
Strick zu ſeſſeln. Der unglüdlihe Mann wurde 
Erg auf die glühende Herdplatte gelegt. Auf 
eine lunch Schmerzensruſe 105 die 
Nachbarn herbei, die den bereits bewußtlos Ge⸗ 
wordenen nur mit großer Mühe aus jeiner 
furchtbaren Lage befreien konnten. Die ent⸗ 
menſchte Frau verſuchte hierauf, von Gewiſſens⸗ 


biſſen geplagt, ſich zu erhängen, doch vereitelte 
ihr Sohn dleſes DEREN, 92, jedoch ſpäter 

ndarmen den Knaben 8 gelang es 
ihr, in einem unbewachten Augenblick ſich in 
den Brunnen zu ſtür zen, von wo man 
— nur noch als Leiche bergen konnte. Der 

inzer liegt mit ſehr ſchweren Brandwunden 
hoffnungslos darnieder. 


Der Innenminister 
vor dem Budgetausschuß 


(Telegr. unſeres Watſchauer Beriterftatters) 


A, Warſchau, 17. Januar. 


Im Budgetausſchuß des Seim wurde 
geſtern der Haushaltsvoranſchlag 
des Innenminiſteriums beſprochen. Innen⸗ 
miniſter Pieracki hielt eine Programm⸗ 
rede, in welcher er die Kommuniſten mit 
ſchwerſter Aale bedrohte. Er machte 
einen Unterſchied zwiſchen ſolchen Parteien, 
die ſich ſtreng auf den Boden des Parla⸗ 
mentarismus ſtellen, auf dem ſie gegen 
die Regierung nichts erreichen können, und 
den anderen Parteien, die nach Anſicht der 
Regierung ſyſtematiſch die öffentliche Ord⸗ 
nung zu unterwühlen beabſichtigen. 
Pieracki warnte die Nationaldemokra⸗ 
tie, weiter verſchiedene Teile der polniſchen 
Bevölkerung gegeneinander 1 und 

uſammen⸗ 
ſtöße mit der Polizei wie in Latans w 
herbeizuführen. Jeder Terrorakt und jede 
Gewaltſamkeit werde durch den Staat auf 
das ſchärfſte geahndet werden. Jede 
Organiſation, deren Tätigkeit nicht mit der 
in den Statuten in Ausſicht genommenen 
Tätigkeit übereinſtimme, und die ſich nicht 
entſprechend den gejehliien Vorſchriften ver⸗ 
halte, wie die ukrainiſche „Selrob“ oder das 
nationaldemokratiſche „Lager des Großen 
Polen“, werden aufgelöſt und ver⸗ 
boten werden. 

In der Diskuſſion beſchwerten ſich die 
ukrainiſchen Abgeordneten über die ſyſte⸗ 
matiſche Schikanierung des ukrainiſchen 
Schul⸗ und Vereinsweſens. Sie erklärten, 
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Willy Burmeiter + 


Mit außerordentlichem Bedauern wird in 
den weiteſten Kreiſen die Nachricht aufgenom⸗ 
men werden, daß heute Willy Burmeſter ge⸗ 
ſtorben iſt. Gehörte der weltberühmte Geiger 
doch zu den volkstümlichſten Erſcheinungen. 
Jahrzehntelang waren feine Konzerte über 
füllt. Sein Spiel faszinierte alt und jung mit 
der fouveränen Sicherheit und dem hinreißen⸗ 
den Schwung, die ihm eigen waren. Zu ſeinem 
50jährigen Künſtlerjubiläum deilte ihm der 
Hamburger Senat den Beſchluß mit, nach ihm 
eine Straße zu benennen. Noch für einen der 
nächſten Abende hatte er ein Konzert in Ham⸗ 
burg angekündigt, und nun wird der Tag, der 
ihm neue Beweiſe der Verehrung und Bewun⸗ 
derung bringen ſollte, ihn nicht mehr unter 
den Lebenden finden. 


Unter den großen Meiſtern der Geige, deren 
Spiel und Perſönlichkeit ſich in jeweils ganz 
charalteriſtiſch abgegrenzter Art und Armo⸗ 
ſphäre des fünftleriihen Bereiches ausprägte; 
unter den heute klaſſiſch gewordenen Künſtlern 
feiner Epoche. einem Kreisler, Huberman uſw. 
hatte ſich Burmeſter feinen eigenen „virtuoſen“ 
Typ geſchaffen. Man hat — und das natürlich 
mit Recht — Burmeſter gern einen Meiſter der 
Kleinkunſt genannt, der ſchon vor Fritz Kreis⸗ 
fer (auch als Bearbeiter) die Spezialſorm des 
„kleinen Stückes“ ſchuf und mit der Meiſter⸗ 
ſchaft, dem Feinſchliff ſeiner Technik zu einer 
ſelbſtändigen Kunſtform und feinſter konzer⸗ 
tanter Wirkung erhob. Trotzdem wäre es ein⸗ 
ſeitig, Burmeſter nur nach dieſer Richtung hin 
zu bewerten, als Künſtler kühler oder ſalonhaft 
artiſtiſcher Werte. Im Laufe feines künſtleri⸗ 
ſchen Wirkens und Wachſens war Burmeſter, 
der in ſeinen Konzertprogrammen den großen 
klaſſiſchen Werken der Violinliteratur ein 
nicht minder intenfives Studium zuwandte, 
ſtets ein ſehr gediegener, von der Warte eines 
univerſal gebildeten Muſikertums ausgeſtalten⸗ 
der Interpret von Kammermuſikwerken und der 
ſymphoniſch gerichteten Literatur ſeines In⸗ 
ſtruments. Als ſolcher ließ er in dieſe Werke 
die norddeutſch eſtigte, vornehme und jedem 
Schein abholde tiefere Seite ſeines Muſikertums 
einfließen, die eine Er ändung zur anderen 
Hemiſphäre ſeiner Kunſt, der bezaubernden, 
einſchmeichelnden Kunſt des Virtuoſen, bildete. 
Sie befähigte ihn auch, vor einigen Jahren als 
Dirigent an die Oeffentlichkeit zu treten 
und erfolgreich zu erweisen, daß eine an Ehren 
und Lorbeeren reiche Virtuoſenlaufbahn ihm 
nicht den Horizont für alles das, was echt und 
groß in der Kunſt iſt, verengt hatte. Und wenn 
Fritz Kreisler in feiner violiniſtiſchen Kunſt 
ganz reines und unverfälſchtes Oeſterreichertum 
verkörpert, jo kann man jagen, daß Willy Bur⸗ 
weiter in der Front der großen „hiſtoriſchen“ 
Künſtler jeines Initruments echtes. zu inter⸗ 
nationaler Geltung gewachſenes norddeutſches 
Weſen als virtuoser wie Ain die 28 Typus 
ausprägte. Als ſolchen wird ihn die Welt nicht 


vergeſſen und ſeinen Namen unter denen, die 


deu: Kunſt deut 
ke He, Wade. Be a len, 
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Bayern und Preußen 
Betenninis eines Preußen 


Von Victor Auburtin f. 


Im Münchener Hauptbahnhof iſt ein Zigatren⸗ 
laden. Vor dieſem Zigarrenladen hat ſich eine 


lange Menſchenſchlange gebildet, die hauptſäch⸗ 


lich aus Bayern, aber auch aus mir, einem 
Preußen, beſteht. Der Bayer vor mir trägt 
einen Ruckſack, und da er der Meinung iſt, daß 
es außer ihm keine Menſchen in der Welt gibt, 
ſo macht er plötzlich eine Drehung und haut mir 
ſeinen Ruckſack in den Magen. 

„Entſchuldigen Sie,“ flüſtere ich, einer Ohn⸗ 
macht nahe. Aber das hätte ich lieber nicht 
ſagen ſollen, denn dem Klang meiner Worte hat 
der Bayer angehört, daß ich ein Preuße bin. 
Und nun hält er auf Bayeriſch eine heftige Rede 
über das Thema, daß die Münchener ſich näch⸗ 
ſtens auf ihrem eigenen Bahnhof nicht mehr 
umdreken können vor lauter Preußen. 

Ein großer Kreis bildet ſich um uns beide, 
und es läßt ſich nicht verkennen, daß die Menge 
eine drohende Haltung gegen mich anzunehmen 
beginnt. Da entweiche ich vorſichtig, um mich 
ſelbſt vor Tätlichkeiten und das Reich vor einem 
bayeriſch⸗preußiſchen Zwiſchenfall zu bewahren. 

Nun, daß die Bayern uns nicht lieben, iſt 
bekannt, und darüber ſind keine Worte mehr 
zu verlieren. Aber die Frage wäre doch einmal 
auch von der anderen Seite her zu ſtellen. 

Haſſen wir Preußen die Bayern? Mitnichten. 
Machen wir uns über München luſtig, wie ſie 
ſich über Berlin? Weit gefehlt. Hat jemand 


bei uns ſchon einmal von Saubayern geſprochen? 


Nicht, daß ich wüßte. 

Im Gegenteil, wir Preußen lieben die Bayern, 
das haben wir ſo an uns. Gerade die größten 
norddeutſchen Geiſter ſiedeln ſich in München 
an, weil ihnen nur dort das Leben einiger⸗ 
maßen erträglich erſcheint. Und auch in der 
Maſſe iſt das ſo Gebrauch: einmal im Jahre 
müſſen fie nach Bayern reiſen, wohin das Herz 
ſie zieht. Vorher verkleiden ſie ſich als Bayern 
und lernen die bayeriſche Mundart, obgleich 
dieſe Mundart zu den ſchwierigſten Idiomen der 
indogermaniſchen Sprachenfamilie gehört. Und 
dann find fie ſtolz, wenn fie am Odeonsplatz den 
Schutzmann (der eine Pickelhaube trägt) fragen 
können „JI bitt Eahna, wie kumm i nach dera 
Pinakotheken?“ 

Bei ihnen das Mißtrauen. bei uns die Liebe, 
die nicht erwidert wird und nicht verſagt. So 
daß wir Preußen vielleicht doch die beſſeren 
Menſchen find, obgleich man es uns von außen 
allerdings nicht recht anſieht. 


daß unter dem Vorwande, es müſſe eine 
ſtaatliche Aufſicht über ihre Inſtitutionen 


Nalin werden, die Tätigkeit dieſer Inſti⸗ 


utionen ſtark eingeſchränkt und teilweiſe 
unterbunden wurde. Beſonders das 
ukrainiſche Schulweſen habe in der letzten 
Zeit unter dem von der Geheimpolizei aus⸗ 
ie Ueberwachungsdienſt ſchwer zu 
siden. In dieſer Sache ſagte der Innen⸗ 
miniſter eine Unterſuchung zu. 

Die Nationaldemokratie ließ durch ihre 
Redner erklären, daß ſie keine Schuld 
an den antiſemitiſchen Aus⸗ 
ſchreitungen in Polen trage; die 
antiſemitiſchen Ausſchreitungen ſeien dadurch 
ſpontan entitanden, daß in Warſchau und 
anderen größeren Städten die Juden über 
die friedlichen nationaldemokratiſchen 
Studenten hergefallen ſeien. 

Die P. P. S. führte Beſchwerde darüber, 
daß die Polizei das Durchprügeln der Arre⸗ 
ſtanten zum Syſtem erhoben zu haben ſcheine. 
Der Abg. Ciokkoſz erklärte, daß die 
meiſten Uebergriffe von Polizeibeamten 
ſtraflos blieben; wenn auch im letzten Jahre 
20 Poliziſten wegen des Prügelns von 
Arxeſtanten beſtraft worden ſeien, ſo lebe 
doch die Zivilbevölkerung in der Ueberzeu⸗ 
gung, daß es nirgends eine Stelle gebe, bei 
der man gegen die Uebergriffe der Polizei 
Schutz finden könne. 

Die Regierungspartei wies ihrer⸗ 
ſeits auf die außerordentlich ſchwierige 
materielle Lage der iz 
beamten hin, auf die die 25 Selbſtmord⸗ 
verſuche zurückzuführen ſeien, die ſich in den 
letzten 10 Monaten in der dane 
ereignet haben. Seit 1926 ſeien in der Pol 
ei der Offiziersſtand von 1108 auf 774 und 
8 Mannſchaftsſtand von 33 300 auf 28 200 

ermindert worden. Die Diskuſſion war 
eute morgen um 5 Uhr noch nicht be⸗ 


endet. 
t pe 


Fpionageprozeß 
Drei Todesutteile 


In Gdingen haben drei S 
ſtattgefunden. Angeklagt waren vor dem 
Standgericht der 28jährige Sohn eines 
Dampfmühlenbeſitzers, Paul Priebe, und 
der 33jährige Kaufmann Edgar Koch aus 
Danzig, denen vorgeworfen wurde, die Ber 
kanntſchaft mit dem jungen Feldwebel Jan 
Kropidtowfſki benutzt zu haben, um in 
der Zeit vom März bis Dezember verſchie⸗ 
dene photographiſche Aufnahmen von An⸗ 
lagen des Heeres und der Flotte gemacht zu 
haben. Das Gericht verurteilte Priebe 
und Koch zum Tode, zum dauernden Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte und zur 
Tragung der Gerichtstoſten in Höhe von 
600 Zloty. Der Staatspräſident hat von ſei⸗ 


nem Begnadigungsteht Gebrauch gemacht 


und die Todesſtraſe der Verurteilten in le⸗ 
benslängliches Gefängnis ums 
gewandelt. 

Kropidtowſti wurde vom Admiralsgericht 
ur Degradation und zum Tode durch Er⸗ 
ſchießen verurteilt. Hier machte der Staats⸗ 
präfident von ſeinem Begnadigungsrecht 
keinen Gebrauch, jo daß der Feldwebel 
geſtern nachmittag hingerichtet wurde. 


— 


von der Angeſtelltenverſicherung 


A. Warſchau, 17. Januar. (Eig. Telegr.) 

Wie verlautet, werden die teilweiſen Zahlungs⸗ 
einſtellungen der Angeſtellten⸗Verſicherungsinſti⸗ 
tute auf eine Anweiſung des Miniſteriums für 
ſozlale Fürſorge zurückgeführt, das die Auſſicht 
über dieſe Inſtitution ausübt. Das Miniſterium 
hofft dadurch, daß den arbeitsloſen Angeſtellten 
die Anterſtützungsſätze um 60 Prozent ge⸗ 
kürzt werden, eine monatliche „Erſparnis“ 
von 1,2 Millionen zu erzielen. Von der Kür⸗ 


zung der Anterſtützungen werden mehr als 
10 000 Angeſtellte betroffen. 
— — 
Prohibitionsauſhebung auch für Wein in 
} U. S. A.? 
New Jo anuar. Der mit der Pro⸗ 
biditlen erat hy 


14. 
age betabte Rechtsausſchuß des Ge: 
nats beiten, auch 3,05prozenti in frei⸗ 
pesenen. ‘ı entiprehender gala ſoll der 
orlage eingefügt werden, die am 21. Dezem⸗ 
ber v. J. im Nepräfentantenhaus angenommen 
wurde und die 3, 2proezntiges Bier freigibt. 


Lloyd George 70 Jahre 


Am Vorabend ſeines 70. Geburtstages hat 
Lloyd George der liberalen Zeitung „News 
Chronicle“ einige Anfragen beantwortet, die 
zeigen, daß er ſich von ſeiner politiſchen Zukunft 
doch noch größere Hoffnungen macht. Lioyt 
George wurde gefragt, was er für den Höhe: 
punkt ſeiner politiſchen Karriere 
halte. Er antwortet, keiner, der wirklich etwas 
Wertvolles tut, liebe es, ſein Lebenswerk als 
eine Karriere zu betrachten. Dies ſei bei allen 
großen Politikern ſtets der Fall geweſen, bei 
Gladſtone, bei Joſeph Chamberlain, bei Bal⸗ 
four, bei Asquith und bei ihm ſelbſt. Die Frage 
laute nicht, welches der Höhepunkt der Karriere 
geweſen ſei, ſondern ob nicht noch etwas 
Größeres zu tun übrig bleibe. Lloyd 
George berichtet, daß vor einigen Jahren ein 
Geiſtlicher ihm mit prophetiſchem Geiſte zurief, 
Gott hätte noch eine größere Aufgabe für ihn; 
die er löſen müſſe. Welch’ größere Aufgabe 
dies ſei, ſagte Lloyd George, das wiſſe er nicht. 
Er fühle ſich aber bereit und ſtark genug, 
fie zu löſen, wenn die Aufgabe an ihn heran⸗ 
trete. 


Auf die Frage, ob er glaube, noch einen an⸗ 
deren Krieg zu erleben, ſagte Lloyd George, 
niemand könne das wiſſen, er erwarte kei⸗ 
nen neuen Krieg; aber auch im Juni 1914 
habe er keinen Krieg erwartet () 


Die gegenwärtige Weltkriſe hat Lloyd George 
mit einer großen Skepſis über die politiſche 
Führung der Welt erfüllt. Die beiden 
einzigen Männer, die wirklich verſtünden, 
was in der Welt heutzutage los ſei, ſeien 
Muſſolini und Stalin. Leider verfügten 
dieſe beiden einzigen wirklichen Führer 
nicht über die Mittel, um die Kriſe zum Beſten 
der Welt zu bekämpfen. Die Führer der anderen 
Völker aber hätten keine konſtruktiven Ideen 
und auch keine konſtruktiven Fähigkeiten. 


Ueber den auch in England beklagten Nie⸗ 
dergang des Parlamentarismus be⸗ 
fragt, erklärte Lloyd George, das Parlament 
hänge ſtets von der Qualität ſeiner Führung 
ab. In den 43 Jahren ſeiner parlamentariſchen 
Tätigkeit hätte er keinen einzigen Fall erlebt, 
in dem das Parlament unabhängig von der 
Führerſchaft eigene Wege gegangen ſei. Wenn 
die Führerſchaft ſtark ſei, ſei auch das Parlament 
ſtark, wenn die Führerſchaft ſchmach ſei, 
verſage auch der Parlamentaris⸗ 
mus. 


Lloyd George erklärte ſchließlich, daß er dem 
offiziellen Liberalismus, wie er in 
den beiden beſtehenden liberalen Parteien orga⸗ 
niſiert ſei, endgültig Lebe wohl ſage. 


—— 


Aus Kirche und Welt 


Für die polniſchen Bewohner in der Pro- 
vinz Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen erſcheim 
ſeit Beginn des neuen Jahres eine neue Tages: 
ginn „Glos . i laſzu b“. 
isher erſchien für dieſen kleinen Prozent 
e M Bend a, Woche Det ge 

en⸗Weſtpreußen als nbe rt 
lenſteiner „Gazeta Offatgältar ber Gos 
pogranicza“. 


In Deuiſchland gibt e gegenmär 11 bis 
12 Millionen Menſchen. die von nterx⸗ 
ſtützungen leben. Davon find etwa 2,6 Mile 
lionen Wohlfahrtserwerbsiofe, 300 000 Klein⸗ 
rentner, 650 000 Sozialrentner und 550 000 
jonftige ilfsbedürſtige. Ferner find nahezu 
650 malten n e ene er je 
berückſichtigen und 1131 Kriſenunterſtützle. 
Wenn man zu dieſen Zahlen noch die in Frage 
kommenden Angehörigen hinzurechnet, jo komm' 
man auf die Zahl von nahezu 12 Millionen. 
* 


Der Oberſte gg hat das Urteil bes 
tätigt, das gegen einen Pfarrer der polniſchen 
attonalkirche, Banaſzal, ergangen war 
wegen des Tragens der römiſch⸗ katholiſchen 
Soutane. Eine Berufung gegen das Urteil, 
das in erſter Sen Ihon am 23. November 
1931 gefällt worden tft, iſt nicht mehr möglich. 
“ 


Dr „„ 5 — 8 
ri at ei eine En eßung ans 
2 er gelorbert Et ee 
Waffen: und Munitionslieferung durch die eid⸗ 
genöſſiſchen Werkſtätten an das Ausland ein- 
eitellt werde. Die Synode 3 die Tat: 
ache, daß auf dem Boden der Schweiz Kriegs⸗ 
material in erheblichem Umfange hergeſtellt 
und an ausländiſche Stagten geliefert werde, 
als einen unerträglichen Widerſpruch zu einer 
tieferen Auffollung der ſchweizeriſchen Neutra⸗ 
lität und als eine Preisgabe der Friedensbot⸗ 
ſchaft des Evangeliums, 5 


n Japan iſt ein Schutz, und Für: 
ſorgegeſetz für Kinder unter 14 Jahren 
aufgeſtellt worden, das die Behauptung, Japan 
ſei das Paradies der Kinder, erhärtet. as 
neue Geſetz ſieht eine Art ſtaatlicher Fürſorge⸗ 
erziehung vor für die Kinder, die von ihren 
Eltern r Vormündern mißhandelt oder an 
Leib und Seele gefahrbringend erzogen werden. 

nionderheit ſollen ſie bewahrt werden vor det 

wobeutung in öffentlichen Schauſtellungen 
als Akrobat, Kunſtreiter und vor Bettelei au 
Grund körperlicher Gebrechen ſowie vor Proſti⸗ 
tution. 8 


Nach einer kürzlich veröffentlichten Statiſtit 
zählt die evangeliſche 
augsburgiſchen Bekenntniſſes in 
Rumänien 378 274 Glieder. Die Mitglie⸗ 
derzahl iſt im Laufe eines Jahres um rund 
2900 geſtiegen, die Zahl der ſchulpflichtigen 
Kinder beläuft ſich auf 52 870. 


* 


Landeskirche 


a 
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Stadt und Sand 
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| „Bereite dich vor, mach den Revolver fertig. 


Wieder Standgericht 
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Wette 
Bormwiegen) 
i öſtlichen 


Temperatur — 7, niedrigſte 


usſage für Mittwoch, 18. Januar. 


bedeckt. geringfügi n 
Winden wieder eins fle an, 


Teatr W 
ielti. Dienstag: 2 5 
Rigoletto“. Donnerstag BR 
. Polfti. Dienstag. Mittwoch: „Dzimbi“. 
Len Dienstag, Mittwoch: „Saphir“, 
n * 
line: at Ks: geſchloſſen. 
dtiſches Muſeum mit Radio: Abtei 
„ 1 
wat Hoch 18): Beſuchszeit: — ine 


10—14 Uhr Sonn u i 
1 nd Feiert — 
Abr. Donnerstag und Gonntag te — 


* aus, „Filmverrückt“. (5, 7, 9 Uhr.) 
— pre »Das graue Haus“, (5, 7, 9.) 
45 — ap : „Beſiegte Sieger“, A5, %7, 
no Stonce: x 
er u ‚ou Rache des Chineſen Tong“. 
Kine Wilſona: Die Sünderin“. (6, 7, 9 Uhr.) 
— 5 ; 


Jetzt gilt's! 
Mit den 
den Weihnachtsbeſcherunge 


vor uns, und die zunehmende Käl 
A \ te ) 
daran, wie viele jetzt kein warne, Sika 
8 Kleidung und fein warmes Eſſen 
et 5 ieſe Mahnung ſollte unabläſſig zu uns 
—— is wir unjere Herzen und Hände weit 
8 getan haben Winterkälte 
urch die Wintethilfe zu begegnen 
— — ’ 
ufführs of 
gen e ebenen I r. 
* 
Kart Ubextanf 0 Boch, 
begonnen. In 
7 5 Genen Plätze Preis 9.99 Ztoty 


ſchen für die At 
eine ganz geringe 


teureren PI tze vorgeſchen iſt. Es dürfte 52 


edermunn möglich ü i 
} ein, der Aufführung dieſes 
raus lustigen Schwantes le. 


X Verkehrsunfall n ä | 
. d . 
aahnhafes stieß die Au A — 


ten dufammen, wobei letzt 1 
wurde Der in der Autodrof je ke demoliert 


Mate preis-Beterinärangt Dr. Leon Ede m (ca 
1955 1,51, erlitt ſchwere Verletzungen. wo 
— ar mitſahrende Tochter nur Lacht ver⸗ 
85 Der Arzt der Bereitſchaft ordnete 


ie Ueberfij N 4 
Krankenhaus an des Dr. Sinda in das Städt. 


ee u. Jumelierfaden 

großer Einbruchsdiebſtahl wurde 
1155 t zum Sonntag in das W 
11 det Firma Wolkow itz, ulica 
—— — nia 9, verübt. Die Einbrecher drangen 
Pr: as in der 1. Etage über dem Juwelier⸗ 
—— 3 L leerſtehende Geſchäft, indem ſie 
6 d. l durchbohrten und durch die Oeffnung 
. as Geſchäft an einet Leine herunter⸗ 
. Im Kontor wurde der dort befindliche 
. aufgetnackt und ſämtliche dort 
. Ben Wertgegenftände geſtohlen. Der 
Der ee bisher nicht feſtgeſtellt werden. 
damit en b Sen wurde von Herrn Wol⸗ 
die Voller ee entdeckt, der ſofort 


——k 


wichug für waldbeſitzer 


Nach einer 
können Wälder ednung des Staatspräſidenten 
{ gu . einer Fläche unterhalb 
einen beſtätigten I Staatseigentum find, ohne 
= In diese oldwiriſchaſtsplan genutzt 
is 1 Hektar jährlt äldern können Flächen 
Autbratsaimies abgeholt Genehmigung des 
e 
es Lawless es Meng unp Genehmigung 
es. 
aa at e 
olzun \ 
u Walbbejiger dies als Sea, n kann 
As Betracpten. Abgeholzte Fl —.— für Abhol⸗ 
des au "he Dans et Sem 2 5 un! 
olzun 5 
i A ra den Mae 
Juli 1927 ihres Baumheſt 
den 2 müſſen bis aun . yes 9 


angeforſtet fein. Juwiderh Jul 1039 wieder 
nach den befichenhan Borihunolüngen werben 


n beſtraft 


lich werden die 


der Mord an dem Geiſtlichen 
dr. Maſtowſki 
Große Teilnahme der Bevölkerung — die beiden Raubmörder 


Grelta und Bednarczyk — Vernehmung, W derſprüche, die Zeugen 
die Beweisaufnahme vertagt — Urteil am heutigen Dienstag 


rot. Poſen, 17, Januar. 


Zuerſt glaubte die ganze Stadt, das Stand⸗ 
geticht würde noch heute, var mit dem 
Sr gegen die Mörder des Geistlichen, Prof. 
De. Maflowſki fertig werden, der fun vor 
Jahresende ermordet wurde und veſſen Tod fo 
gewaltige Erregung in der Stadt Polen her⸗ 
vortief. Abet das war alles doch nicht ganz 
ſo einfach, und der Vorſitzende, det bei aller 


1 Ueberlegenheit und Ruhe, die er im 


erfahren an den Tag legte, hatte einen [ehr 
ernſten Stand. Gewiſſenhaftigteit iſt ja 
feine erſte Aufgabe. And wenn dem Laien 
manchmal nicht elnleuchten mag, warum gerade 
ſehr nebenſächlich ſcheinende Fragen geftellt wer. 
den, ſo wird dem aufmetklamen Veohachter doch 
ſehr bald klat, daß nicht zwecklos gefragt m 

Es iſt da Verfahren nicht einfach. 
Der A — — 1 tödlichen Schuß 
abgab, es iſt 5 

der noch ſehr junge Vednarczyk, bes 

kennt ſich zur Tat — Grelka, der 

nach dieſen Angaben der Anſtifter 

geweſen ſein ſoll, leugnet. 

np 1 et Ieugnet e seiätdt, 12 
windet tionen, er tr 
allen Antworten 2 Kempel der Wige, 


haftigteit an der Stirn, aber er leugnet doch. 
Und zwar ſehr raffiniert, indem er nur die 


zwei Stunden am Freitag, dem 30. Des 


zembet, leugnet, in denen die Tat ge 
Ida 9. Von dem Augenblick ab, wo die been 
N ihre Sachen 


gemeinſam zum Trödler gi 

zu wechſeln, bekennt et edet zu jedem 
Schritt. Bis zu dem Ueberfall bei Ege 
Grelka iſt bereits die wiederholte Lügenhaftig⸗ 
keit nachgewieſen worden. Denn den Ueberfall 
bei Schroda leugnet er zuerſt auch, bis er ganz 
am Ende bei Gegenübetſtellung des Ueberfalle⸗ 
nen etſt zugibt, daß er mit dabei wat. 

Mit einem Menſchen, der den Eindruck der 
Lügenhaftigkeit macht, muß nun der Vorſitende 
beſondets ruhig umgehen, um i zu 
ertappen, und ihm die Schuld nachzuweiſen 
Bednarczyk, der ſich zur Tat bekennt und Grelka 
ſchwer belastet, macht nur manchmal den 
Eindruc des Komödianten, beſonders dann, 
wenn er 

den lieben Gott zur Hilfe ruft 


Po vos 0 si 14 des Galgens“ 
mmt u 5 
haftigkeit beſchwört. 1 2 e 
Zur Einleitung noch einige grundlegende 
Worte zum Prozeß, was das 3 ir an⸗ 
langt. Es hat ſich in den letzten Jahren eine 
Sucht herausgebildet, ſolche großen Prozeſſe, die 
den ernſten und traurigen Blick in bie Ab⸗ 
gründe der menſchlichen Seele aufzeigen, zu 
einer Art Schaufel lung zu benutzen. nich 
das Gericht iſt daran ſchuld, nicht der leitende 
ee 125 5 he find ſich durchaus 
ellung 1 » 
ee 0 wußt. Aber die Zu 


Hunderte von Zuhörern erfhienen, darunter 
meiſt ſehr elegant angezogene Damen, 

die das traurige Schauspiel als eine Art Ko⸗ 
mödie zu betrachten ſchelnen und gewiſſe Aus⸗ 
agen det Angeklagten komiſch finden und 

bei herzlich lachen! Nicht umſonſt und nicht 
zu unrecht hat der Vorſitende, Landgerichts. 
brüſident Dt. Kor niet, vieſes nicht der 
ee entſprechende Verhalten 

erug 

Es ſſt der gleiche Saal, in dem vor acht 
Tagen Vartoſzewſti verurtellt wurde. Der kalte 
Wintertag blidt wieder durch die großen Fen⸗ 
ſter, überall die Polizei im Dienſt, Hunderte 
von Menſchen, die Preſſebank — leider war für 
die Preſſebank nicht besondere gut geſorgt, 16 
daß nur ein Teil einen Sikplah hatte, das 
wurde erſt am Nachmittag etwas beſſer End: 
ö Gefangenen bereingeführt, erit 
Bednarczyk, von dier Polizeibeamten ums 
geben. dann Greita, ebenſalls von vier Be⸗ 
amten estortiert. Alle Augen wandern zu den 
e hinil 10 von denen einer 

andere durchaus t dei 

Schwerverbrechers — 5 r 


Bednarczyt, der etwas ſtarre Augen 


hat, lacht ab und zu, Grelta, der 
einen ſehr verſtockten Eindruck macht, 


lächelt etwas zyniſch. 
Die Anwälte Baranowſki und Luzynſki, 
ſehr ernſt in ihrer ſchwarzen Toga, aber ruhig 
und vorläufig noch ſtumm. 

Bewegung. Die beiden Staatsanwälte 
kommen. Der Oberſtaatsanwalt mit dem leuch⸗ 
tenden ſcharlachroten Kragen, Herr Dr. Eimer, 
iſt eine gedrungene Geſtalt mit einem ſtarken 
und markanten Geſichtsausdruck. Neben ihm 
ſitzt der Ankläger, der auch die AUnterſuchung 
geführt hat, Staatsanwalt Elsnerowicz. 
Dann ſchrille Klingelzeichen, dreimal hinterein⸗ 
ander, und der dienſttuende Saalbeamte ruft 
mit lautet Stimme: „Bitte, auſſtehen!“ Schnell 
und entſchieden kommt der Vorſitzende mit einem 
Aktenſtück unter dem Arm, hinter ihm die bei⸗ 
den beiſitzenden Richter Dr. Cyprian und 
Sofidjkt: Das Gericht nimmt Platz, der 
Oberſtaatsanwalt erklärt vor Eröffnung der 
Verhandlung aus formalen Gründen, der die 
Unterſuchung führende Staatsanwalt werde alle 
Fragen ſtellen. Der Vorſitzende eröffnet die 
Standgerichtsverhandlung, prüft die Perſonalien 
der Angeklagten, dann ordnet er an, daß Grelka 
abgeführt werde, da er den Angeklagten Bednar⸗ 
czyt allein vernehmen wolle. 

Vier Poliziſten führen Grelka ab. Das 
Drama beginnt; - 


Die Verhandlung 
1 die 25 Zeugen vereidigt und 
8 dem Saal een ll beginnt 
die Vernehmung des Vednarczyk. 
Der Angeklagte ſpricht deutlich und mit heller 


Stimme, verbeugt ſich höflich bei allen Fragen 


und gibt eine Darſtellung ſeines Lebens. Er 
hat die Mutter verloren, als er elf Jahre alt 
war, der Vater ſtarb, als er 15 Jahre alt war. 


Die Schule hat er nur drei Jahre beſucht, dann. 


vagabundiette er durch die Welt, ernährte ſich 
durch Bettelei, gelegentliche Arbeit; er aß mal 
hier, mal dort, fuhr als „blinder Paſſagier“ 
von Czenſtochau — das iſt feine Gebürts⸗ 
ſtadt und ſein Spitzname — nach Poſen, nach 
Danzig, wieder zurück; es gelang ihm immer. 
Dann ſtahl er irgendwo, kam ins Gefängnis 
und iſt viermal vorbeſtraft. Beim Militär war 
er nicht, denn et hat ſich niemals gemel⸗ 
det. Im Gefängnis lernt er allerlei „Kol⸗ 
legen“ kennen. \ 

Wieder entlaſſen, „wohnt“ er in den Forts 

vor der Stadt, 

in einem Aſyl für Obdachloſe. Dort lernt er 
auch Grelka kennen. Dann verlieren ſie ein⸗ 
ander aus den Augen. Schließlich kommt Grelka 
wiedet aus dem Gefängnis, ſie ſprechen über 
die ſchlechten Zeiten, aber fie jagen, in Polen 
iſt es noch nicht ganz ſo ſchlecht, da kann man 
noch verdienen. 

Aber unter „Verdienen“ betſtehen fie nicht 

{ Arbeit 


Sie beobachten und ſtteichen durch die Stadt. 
Bednarczyk hat einen Revolver, und mit dem 
„läßt ſich ſchon etwas verdienen“. In der 
Martinſtraße beobachten ſie einzeln das Geſchäft 
von Przyby ta, die 1 könnte man 
wohl überfallen. In der ehemaligen Wilhelm⸗ 
ſtraße 65 Al. Marcinkowfkiego) wohnen ſehr 

ele Burſchuis“, die ſicher Geld haben, und 


vi 
8 itil gibt es noch allerhand andere Gäßchen, 
die. 


dunkel und unbeobachtet find, Sie ſchlendern 
über die Caponnière, durch die Breslauer 


Straße. Sie kommen auf den Gedanken, das 


meiſte Geld haben doch eigentlich 
die Geiſtlichen — und am Dom iſt es bes 
ſonders finfter und still. Schließlich kommen fie 
auf den Gedanken: „Wozu ind eigentlich Geiſt⸗ 
liche und Kirchen da? Es könnte doch ſo ſein 
wie in Rußland; da find die Pfaffen abge 
ſchafft mit ihren dicken Leibern; da ‚find die 
Kirchenſchätze unter die Armen verteilt, da lebt 
man wenigſtens, ohne daß man betteln muß“ 
und ſo weiter. Und 


am Dom iſt es ſtill, 
dort find die „teichſten Geiſtlichen“. Alſo wer⸗ 
den ſie einmal dort beobachten nom. vielleicht 
iſt dort was „zu verdienen“. Grelka ſagt — 
immer nach der Ausſage von Bednarczyk —: 


Heute muß etwas geſchehen. Es iſt Donners⸗ 
tag in der Weihnachtswoche, nach dem Feſt. Sie 
ſchlendern am Dom herum, halten Geiſtliche an, 
betteln um Zigaretten, um ein Almoſen; ſie 
bekommen 10 oder 20 Groſchen und kaufen gleich 
dafür „Aromatika“. Vier Geiſtliche halten fie 
an, aber 

Bednarczyk hat noch keinen „Mut“. 
Da macht ihm Grelka auf dem Wege nach Hauſe 
Vorwürfe. Sie ſtreiten miteinander, aber dann 
ſchlafen ſie ſich aus und verabreden ſich am 
Freitag auf der Walliſchei. Es wird langſam 
dunkler, die Dämmerung legt ſich auf die Stadt, 
durch die trüben Abendſtunde haſten einige 
Frauen. Sonſt keine Seele. Da kommen d 
beiden an. Bednarczyk im kurzen Jöppchen, von 
Grelka geborgt, Grelka im braunen Mantel, die 
Mütze tief ins Geſicht gezogen, den Kragen hoch⸗ 
geſchlagen. Sie wandern am Dom auf und ab, 
immer am Hauſe des Domherrn Prof. Dr. Steuer 
vorbei. Dann ſehen fie einen Geiſtlichen kom⸗ 
men mit Paketen; ſie halten ihn an, bitten um 
ein Almoſen — es iſt der Geiſtliche Profeſſor 
Maſfowſki. Der jagt, er habe keine Zeit, 
und geht eilig weiter. Er geht in die Vikarie, 
wo er wohnt 


Der Mord 


Wieder macht Grelka Vorwürfe, und Bednar⸗ 
est ſagt, er würde jetzt den Nächſten um 
jeden Preis anhalten. Nach einer kurzen Pauſe 
kommt der Geiſtliche Prof. Maſtowſki wie 
der zurück. Da tritt ihm Bednarczyt entgegen 
und jagt „Halt!“, indem er ihm den Revol⸗ 
vet vothält. Grelka ſtürzt ſich auf ihn, reißt 
ihm die Brieftaſche aus det RNocktaſche und 
nimmt Geld heraus, es kommt zu einer kleinen 
Nauferei, zu einem Wortwechſel, der Ange⸗ 
tagte weiß nicht mehr, was das war, und auf 
einmal jagt Grelka: „Bronef wal, bo ot 
ma Browning“. Lenge Pauſe. 5 

Vorſitzender: Nun und? 

Bednatczyl: „Da wurde mit jo dun⸗ 
kel vor den Augen, und da zog ich ab, der 
Schuß fiel, ich ſah noch, wie der Geiſtliche 
wankte, und dann lief ich fort, Grelka 
hinter mir her. Wir lieſen auf die Wie⸗ 
ſen zum Elektrizitätswerk zu, und als wir beim 
Poſener Schlachthof ankamen, gingen wir nur 
noch im raſchen Schritt. Grella gab mir 
das Geld und ſagte: „Nimms zu dir, es ſind 
170 3lo ty“ — aber es waren bloß 70 Zloty.“ 

Vorſ.: Was habt Ihr dann beide gemacht?“ 

Bednarczyk: „Wir gingen zuerſt in eine 
Bedürfnisanſtalt.“ 4 
ECC ði ( -un 

„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer fördert nachhaltig 
die Verdauung. 


Vorſ.: So! Was hat Grelta dann gejagt? 

Bednarczyk: „Wir müſſen die Stiefel 
hier eintauchen, damit uns die Polizei⸗Hund⸗ 
nicht finden.“ 

Und dann gingen fie zum Trödler in det 
Kloſterſtraße, ſie wechſelten ihre Sachen, kauf⸗ 
ten eine neue Joppe, einen neuen Mantel, 
neue Schuhe. Sie bezahlten bar. Der Händ⸗ 
ler fragt die abgeriſſenen Geſtalten, wo ſie ſe 
viel Geld herhaben. 8 


Sie ſagen, ſie kommen aus Deutſchland von 
der Arbeit, 


da haben fie verdient. Det eine läßt ſeine 
Sachen da, det andere packt fie zuſammen und 
wirft ſie auf dem Neuen Markt in den Müll⸗ 
kaſten. Dann eſſen fie Abendbrot, 
gehen ins Kino ins „Paradies der 
Backfiſche“, dann gehts zur Bahn, fie löſen 
getrennt Fahrkarten, übernachten dort, fahren 
nach Schroda, um dort Neujahr zu verleben, 
Und dann wandern ſie wieder los. 


Das Geld iſt alle. „Vielleicht iſt wieder 
etwas zu verdienen.“ 


Da kommt im Walde auf der Straße ein jun: 
ger Menſch gefahren, den reißt Grelko 
vom Rad, während Bednarczyk den Revolver 
vorhält. Es gibt erſt eine kleine Ringetei, 
denn gutwillig will der junge Liedtke ſich 
ſeinen Arbeitslohn, den er bei ſich trägt, nicht 
abnehmen laſſen, aber ſchließlich betommt er 
doch Angſt. 
„Wenn du das Geld nicht gibſt, funk ich 
dir eine Kugel in den Schädel“ 

— und er gibt das Geld her. Es ſind etwas 
über 40 Zloty. Die Verbrecher verſchwinden 
im Wald. Abends fahren ſie nach Poſen, wer 
den dann geſtellt und in der ehemaligen Glo 
gauerſtraße verhaftet. Der Grelka erſt an de; 
ehemaligen Herderſtraße. 


Und der andere 


Grelka wird hereingeführt, nahezu t 
Stunden dauerte die erſte Vernehmung. Grelta 
blickt verſtockt, aber dreiſt den Richter an und 
verzieht das Geſicht zu einem Lächeln, es ſieht 
wie Itonie aus. Aber was es iſt, kann man 
ſchwer ſagen. Und dann erzählt er: Am Frei⸗ 
tag ſei er ſo durch die Stadt gegangen. Nein 
er habe Bednarczyk nicht an der Walliſchei ge 
troffen. Ex wat in der St. Martinſttaße, dei 
Breslauerſtraße, am Alten Markt, habe den 
und jenen aus dem Aſyl für Obdachloſe ge: 


ſprochen, und zwar vier Mann, gerade in der 
Zeit von 4 bis nach 6 Uhr, am Freitag, und 
zwar immer nur am Alten Markt, ’ 
am Dom ſei er gar nicht geweſen. 
Dann ſei er in einen Abort gegangen, und da 
ſei Bednarczyk gekommen. Der war etwas 
außer Atem, aber er habe ihn gebeten, mit ihm 
zu kommen, um zum Trödler zu gehen. Das 
ſei ihm alles ein bißchen ſeltſam vorgekommen, 
aber er habe ſich nichts Böſes dabei gedacht. 
Schließlich erzählt er den Hergang von dieſem 
Zuſammentreffen bis zur Reife nach Schroda 
ziemlich übereinſtimmend. Den Ueberfall bei 
Schroda ſtellt er anders dar. Er habe ſich vor 
dem Bednarczyk gefürchtet, weil er den Revol⸗ 
ver gehabt habe. And dieſer habe ihn mit Er- 
ſchießen bedroht, wenn er nicht jo handeln 
wolle, wie er verlange. Und unter dieſem ge⸗ 
zogenen Revolver habe er dann den Liedtke 
angehalten. Bednarczyk wollte den Liedtke 
noch erſchießen, aber da habe er, Grelka, um 
das Leben des armen jungen Menſchen gefleht, 
und 


er habe eigentlich dem Liedtke das Leben 
gerettet, und dafür Hoffe er wenigſtens eine 
Anerkennung zu finden. ö 
Er ſei dreizehn Mal vorbeſtraft, aber immer 
nur wegen Diebſtahl, er habe keinen Raub: 
überfall gemacht, bis auf dieſen einen unter 
dem „Terror des Angeklagten Vednarczyk“. 


Dramatiſche Gegenüberſtellung 


Dieſe Ausſagen unterbricht Bednarczyk mit 
erregter Stimme, indem er wiederholt laut 
schreit: „Das iſt eine Lüge!“ Der Vorſitzende 
droht ihm mit Entfernung aus dem Saal, und 
der Verteidiger redet beruhigend auf ihn ein. 
Dann fordert der Vorſitzende Bednarczyk auf, 
alle die Tatſachen noch einmal dem Grelka ins 
Geſicht zu jagen. Und Bednarczuk erzählt noch 
einmal mit allen Einzelheiten, ganz genau, das 
Zuſammentreſſen auf der Dominfel und den 
Ueberfall, die Flucht uſw., bis zum Trödler, 
und nach jedem zweiten Satz fragt er Grelfa: 
„Nicht wahr?“ Und Grelka ſchweigt unbe⸗ 
wegt, mit ernſtem Geſicht, nur die Geſichtsmus⸗ 
En zucken etwas. Dann erklärt er falt und 
ruhig: 

„Bednarczyk jagt die Unwahrheit, denn et 

hat auf mich eine Rache.“ 

Ich habe einmal mit ihm Karten gejpielt, 
und weil er mich bemogeln wollte, da haben 
wir uns geprügelt. 5 

Vorſ.: „Wann war das?“ 

Grelka: „Vor zwei Jahren!“ — * 

Vorſ.: „So! Und dann ſeid Ihr zuſammen 
nach Schroda gefahren, zu den Eltern, habt 
dort Neujahr gefeiert, habt den Liedtke über⸗ 
fallen und euch Zigaretten gekauft“ 

Grelka: „Wir haben uns nach der Prüge⸗ 
lei wieder verziehen.“ Aber er hatte angeblich 
noch eine „Rache“, weil er wegen einem be⸗ 
ſchlagnahmten Revolver ſitzen mußte, aber das 
wird nicht ganz klar. 

Bednarczyk: 


„Er lügt! Er lügt! So wie dort Chriſtus 

am Kreuz hängt, wie das Gericht vor mir 5 

ſitzt, jo wie ich morgen mich ſchon am Gat- 
gen hängen ſehe, er lügt! 

Ich hatte gegen ihn keine Rache, wir haben 

uns nie geprügelt, wir haben, ſo wie er be⸗ 

hauptet, nie Karten geſpielt.“ ö 


Die Zeugenreihe 

25 Zeugen. Darunter eine ga Anzahl von 
jüngeren Leuten, die auch das Alt für Obe 
loſe und die Angeklagten kennen. Unter ihnen 
verſchiedene Leute mit Spitznamen. Einer 
heißt „Kalb“, einer „Spaßmacher“ uſw. Die 
ſollen ausſagen, ob fie Grelka am Freitag in 
den kritiſchen Stunden geſehen haben. Zuerſt 
die Zeugen, die am kritiſchen Tage die Ange⸗ 
tlagten beobachtet haben. Ein junges Mäd⸗ 
chen hat den Bednarczyk erkannt, den anderen 
nicht, überhaupt den Grelfa erkennen ſte alle 
nur „am Gang“, denn er hatte das Geſicht ver⸗ 
deckt. Ein junger, ſehr intelligenter Zeuge aus 
der Vikarie erkennt beide mit Bes 
ſtimmtheit. Ein weiterer Zeuge iſt der 
Briefträger, der bei Herrn Domherrn Steuer 
die Poſt gerade abgab, als der Schuß fiel, der 
flüchtende Geſtalten ſah. Es folgt eine ganze 
Reihe anderer Zeugen, die nur unweſentlich 
ausſagen. Dann um 3 Uhr eine Mittags⸗ 
paufe, : 

Nach der Pauſe marſchieren die Zeugen wei⸗ 
ter auf. Polizeibeamte, die die Unterſuchung 
geführt haben, erklären, wie Grelka zuerſt auch 
den Ueberfall bei Schroda leugnete, und wie 
er ihn dann doch zugab. Es ſagte der junge 
Liedtke aus, der ſehr ſtill den Hergang ſchil⸗ 
dert. Grelka fragt den Zeugen, ob er ſich nicht 
erinnern könne, wie er — Grelka — unter dem 
Terror des Bednarczyk geſtanden habe, und 
wie er noch um das Leben für Liedtke gebettelt 
habe. Liedtke ſieht ſehr erſtaunt hinter ſich und 
jagt ruhig und fiher: „Nein, das habe ich nicht 
gemerkt.“ Gerade Grelka habe den Ueberfall 
vollzogen und Bednarczyk habe nur den Re⸗ 
volver gehallen. 


Mißglücktes Alibi 
Grelta will dem Gericht den Beweis führen 


und hat eine Reihe ſeiner „Freunde“ laden 


laſſen, mit denen er angeblich am Freitag, alſo 
am kritiſchen Tage, auf dem Alten Markt zu⸗ 
ſammengeweſen ſein will. Der eine jagt aus, 
daß er ihn am Donnerstag oder am Freitag 
geſehen habe, aber das war mittags ſo etwa 


um 12 Uhr, es könnte auch früher geweſen fein. I 


ſollen, daß 
Serelka in 


> Pofener 


Vorſ.: Nun, Grelka? 

Grelka: „Der Zeuge hat 
am Freitag um 5 Uhr.“ 

Der Zeuge ſagt: „Nein“. 

Der nächſte Zeuge hat Grelka mehrere Tage 
vor der Tat geſehen und auch am Vormittag. 
Grelka und Bednarczyk haben getrennt mit 
ihm geſprochen. Und Grelta habe erzählt, daß 
es etwas zu „verdienen“ geben müſſe. 

Grelka: „Der Zeuge ſagt nicht die Wahr⸗ 
heit. Er hat davon geſprochen, daß man alle 


Pfaffen abſchaffen müßte und die Kirchen 
dazu, denn das müſſe wie in Rußland ſein. 


er, Greita, habe den Zeugen noch zur Neli⸗ 
gion zurückführen wollen. 

Gelächter im Saal. Der Borjigende: 

Ich bitte um Ruhe, wir find hier vor Gericht. 


Es geht um ſehr ernſte Dinge, und die Zuhörer 


lachen. Hier iſt überhaupt kein Grund dazu. 
Ich drohe ſtrenge Maßnahmen an. 

Dann kommt wieder ein Alibizeuge, es iſt 
der „Spaßmacher“. Auch der hat Grelka am 
kritiſchen Tage überhaupt nicht geſehen, wenig⸗ 
ſtens aber nicht am ſpäteren Nachmittag, ſon⸗ 
dern nur vormittags, und das war mehrere 
Tage vorher. 

Vorſ.: Nun, Grelka? 

Grelka: Der Zeuge irrt ſich, der hat 
das nur vergeſſen! N 

Wieder ein Zeuge, der letzte, der für das 
Alibi ausſagen ſoll. Er hat den Zeugen am 
Freitag vor Weihnachten zum letzten Male ge⸗ 
ſehen, und er ſagt es mit aller Entſchiedenheit 


aus, nach den Feiertagen habe er ihn über⸗ 


haupt nicht mehr geſehen. 

Vors.: Nun, Grelka? 

Grelka: Der Zeuge iſt immer betrunken, 
der vergißt alles! 

Zeuge: Ich trinke, aber ich vergeſſe nicht. 
Außerdem war ich ſeit dem Heiligen Abend 
überhaupt nicht mehr betrunken, da habe ich 


keinen Schnaps mehr geſehen. 


Das Alibi iſt erſchüttert 
Grelka kann auch nicht einen Schein dafür er⸗ 


bringen, daß er an dem Tage nicht auf der 


Dominſel war. Er ſitzt ruhig in der Bank, 
beugt ſich manchmal zu ſeinem Verteidiger vor, 


der ſich Notizen macht. Dann werden die Sa ch⸗ 


verſtändigen gehört. 


Prof. Borowiecki und Prof. Laguna 
Der erſte Sachverſtändige, Profeſſor Bo rer 
wiecki, ſpricht ſehr leiſe und iſt ſogar am 


Preſſetiſch kaum verſtändlich. Der Verteidiger 


des Bednarczyk, Rechtsanwalt Baranowſki, 
ſtellt dem Sachverſtändigen ſehr viele theoreti⸗ 


ſche Fragen über das Weſen des Anormalen, 


da er ſein Plädoyer wahrſcheinlich auf die 
Abnormalität des Angeklagten ſtützen 
will. Der Sachverſtändige antwortet wieder 
theoretiſch. Aber am Ende klingt doch deutlich 
hervor, daß f 
beide Angeklagte im Beſitz ihrer geiſtigen 

5 Kräfte BE 
jeien und für die Tat verantwortlich ſind. 
Prof. Laguna gibt erſt den Obduktions⸗ 


befund des Ermordeten, dem die tödliche Kugel 
in den Hals gedrungen ſei und die Schlagader 


verletzt habe, um auch die Wirbelſäule zu be⸗ 
ſchädigen. Der Tod iſt ſofort erfolgt. 
Dann geht er auf die Angeklagten ein, und zwar 
vom pfychotherapeutiſchen Standpunkt herkom⸗ 
mend. Auch er ergeht ſich in einer lebhaften 
wiſſenſchaftlichen Debatte mit dem Verteidiger 


und ſagt, daß die Theorie beſtimmte Voraus⸗ 


ſetzungen habe. Es gehe nicht an, dieſe Dinge 


auf die Angeklagten anzuwenden, ſie ſeien und 


bleiben verantwortlich. 5 . 
Dann ſpielt ein Brief der Eltern des 
Grelka eine Rolle, die geſchrieben haben 
der Ju zend an epileptiſchen 
Anfällen gelitten 


Vorſ.: Grelka, haben Sie daran 
Grelka: Ja, manchmal. 
Vorſ.: Wann war das? 
Grelka: So von elf bis 15 Jahren. 
Vorſ.: And dann nicht mehr, nicht wahr? 
Grelka: Nun — nu — mir wird manchmal 
fo ſchwarz vor den Augen. 
Vors.: Ich weiß ſchon! Ihnen 
ſchwarz vor den Augen. Setzen! 


Schlußanträge 
Der Verteidiger des Grella beantragt noch 


be un Ladung von zwei Zeugen. Einer 
der in Witkowo wohnen ſoll, ſoll ausſagen, 


gelitten? 


wird jo 


daß ein gewiſſer Budſyn ihm erzählt habe, daß 
er den Grelka am Freitag auf dem Alten Markt 


zur kritiſchen Stunde 
Budſyn iſt ae 
a „ein großer Unbekannter, 


niemand kann ihn finden. Ein anderer mit 


dieſem Namen, der an der angegebenen Adreſſe 


wohnen ſoll, iſt Polizeibeamter im Dienſt und 
geht nur in Aniform, ſein Sohn iſt bis Abends 


in einer Drogerie beſchäftigt. Es handelt ſich 
alſo um eine Irreführung des An⸗ 
walts. 3 f APIs 
Nach längerer Beratung lehnt das Ge: 


baute die Untzüge as, "Der MWoripenbe Pee woche 


erklärt die Beweisaufnahme für. ge: 


Pre neue Anträge weder von ſelten 


s Staatsonwalts noch der Verteidiger vor⸗ 


kiegen. Die Verhandlung wird auf Dien s⸗ 
tag vormittag 9 Uhr vertagt, Es wien 


8 das ſicher ver⸗ 
geſſen! Ich habe mit ihm geſprochen, und zwar 


teil Berufung ein. Am geſtrigen Montag wurde 


verhandelt. U. a. wurde auch ein Zeuge ver⸗ 
nommen, den der Richter fragte, ob er geſehen 


ob er den Landwirt, auf deſſen Feld das Ge: 


ſcher, dem man das Getreide geftohlen hatte!“ 
Bemerkt ſei nur noch, daß nicht etwa der 


der deutſchen Knappſchaftsvereine zwecks Auf: 
8 
\ 


28. Januar d. Is. im hieſigen 


fahren, wurde der bisherige 
Dekret des Kultusminiſters ab 15. d. Mts. in 


ter des Knabenſeminars 


8 Geri 8 15 
RT: iener Betrüger 


der a als Inſtrukteur der Firma 
aus 


einen Betrüger handelte. Wie uns mitgeteilt 
wird, hat dieſer Betrüger — ein gewiſſer Maxi⸗ 
milian Kazmierſti —. längere Zeit bei der 

irma „Auto⸗Lot“ in Poſen 2% itet und ſich 

ortſelbſt in unrechtmäßiger Weiſe Bapiere die: 
ſer Firma angeeignet. Vermittels diejer, Aus⸗ 
weiſe au ädten 


geſehen habe, Der 


Tageblatt « 


der Oberſtaatsanwalt zuerſt das Wort ergreifen, 
dann der anklagende Staatsanwalt, ſchließlich 
werden die Verteidiger zu Worte kommen. Das 
Schlußwort bekommen dann die Angeklagten. 
Das Urteil wird heute beſtimmt gefällt 
werden. Die Stunde ift zurzeit noch unbekannt. 


5 — —— 
Das polniſche Vereinsgeſetz 
mit Ausführungsverordnungen 


Mit Rückſicht auf die Bedeutung, die dem 
neuen Vereinsgeſetz zukommt, hat die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der deutſchen Sejm⸗ und Senats⸗ 
abgeordneten, Poznan, Waly Leſzcezynſtiego 3, 
die deutſche Ueberſetzung des Vereins⸗ 
geſetzes nebſt Ausführungsverordnungen zuſam⸗ 
men mit dem Verſammlungsgeſetz auch als Bros 
ſchüre herausgegeben. Die Broſchüre iſt zum 
Preiſe von 1 Zloty von der obengenannten Ge⸗ 
ſchäftsſtelle ſofort zu beziehen. 


— 
Wojew. Poſen 
. x 
„Es war ja bloß ein Deutſcher!“ 


„ Ein Landwirt und ein Eiſenbahnwärter 
in Kloda, Kreis Liſſa, bekamen Streit. Der 
Landwirt warf dem Eiſenbahnwärter vor, auf 
ſeinem Felde das Vieh gehütet zu haben. Er 
richtete eine Beſchwerde an die Eiſenbahndirek⸗ 
tion in Poſen, in der er noch weiter bemerkte, 
daß der Eiſenbahnwärter auch Getreide geſtohlen 
habe. Der Eiſenbahnwärter reagierte darauf, 
indem er gegen den Landwirt eine Verleum⸗ 
dungsklage einreichte. In der erſten Inſtanz 
wurde der Landwirt zu einer Geldſtrafe von 
40 Zkoty verurteilt, Er legte gegen das Ur- 


dieſe Sache in der Berufungsinſtanz vor dem 
Liſſaer Außenausſchuß des Poſener Landgerichts 


habe, daß der Eiſenbahnwärter von fremdem 
Felde Getreide geſtohlen habe. Der Zeuge bejaht 
dieſe Frage. Darauf fragt der Richter weiter, 


treide geſtohlen wurde, von dieſem Diebſtahl 


benachrichtigt habe. Der Zeuge antwortete: 
„Aber warum denn, es war ja bloß ein Deut⸗ 


deutſche Landwirt die Beſchwerde gegen den 


er bei der Eiſenbahndirektion in 


Poſen gerichtet hat, ſondern ein polniſcher 
Landwirt zuſammen mit dem Zeugen, der den 
obengenannten Satz ſagte; und zwar erſt dann, 
als duch er ſelbſt ſich durch den Eiſenbahnwärter 
geſchädigt fühlte. Solange es ſich „bloß um 
einen Deutſchen“ gehandelt hatte, war alles in 
Ordnung. 


k. Wichtig für ehem. Knappſchafts mitglieder! 
Das hieſige Amt für Sicherheit und öffentliche 
Ordnung fordert alle ehemaligen Mitglieder 


ihrer Penſionsanſprüche; die ſie 
bei den deutſchen Knappſchaftsvereinen exwor⸗ 
ben haben und die zur Zahlung der fogenannten. 
Anerkennungsgebühren verpflichtet find, auf, 
ſich zwecks Regiſtrierung bis ſpäteſtens zum 
athaus, Zim⸗ 
mer Nr. 4, während der Amtsitunden von 9 bis 
12 Uhr zu melde. 7 f 


k. In den Ruheſtand verſetzt. Wie wir er⸗ 
je Direktor des hie⸗ 
ſigen Knabenſeminars, Wowezak, durch ein. 
den Ruheſtand verſetzt. Zum vorläufigen Lei: 
ak wurde Profeſſor Wer⸗ 
nerowſki ernannt. 


Kcotoichin 


in Krotoſchin 


Abſicht, einen 
Autoführerkurſus e 5. 5 min 
fe er zu gleicher zeit denſelben Kur⸗ 
gegen ihn keinen Verdacht Peel 
elle 


ſus. 
jeſigen Autobeſitzers ſicher auftrat, 
far den ane e, eilnehmer. 
Anzahl biefer Teilnehmer In. nah ni 
\ wie er 1 nehmer i ie noch ni 
bekannt. Am Mittwoch 8 


Folgenſchweres 825 mgefühl. Die noch 
nge und ſchöne oder Wontehfe des 

0 G51 aus Kobierno befand ſic ſeit 
ungefähr 5 Monaten in anderen Umſtänden. 
tele Tatſache verheimlichte ſie ihren Eltern 

und verſtand es, ihr Geheimnis während die⸗ 
ſer Zeit zu wahren. Am M der vergan⸗ 
7 begab fie ſich zu einer vauens⸗ 

perjon, die an ihr eine unerlaubte Operation 


zollzog. Am darauffol 


malige Be 


zu ſuchen. In der 


ferben. de 


präſident der Provinz Shlefien, Ehren 


talie RE v. 
Age ta. Da ich Die Krankheit un Mita 
Agnieſzka. Da ſich die Kran am Mittmoch 
vetſchlimmerte, brachten die Eifler ihre 2 


ber nach Krotelchin zu eivem Arzt, der die lern worden 


fortige Ueberführung der Kranken ins Städt. 


Krankenhaus anordnete. Nach kaum drei 
Stunden verſtarb das junge Mädchen an Blut. 
vergiftung, die der unerlaubte Eingriff nach 


ſich zog. Der Abtreibung verdächtigt und feſt⸗ 
genommen wurde eine gewiſſe Pia ſeczue 
aus K.,; der im Schuldfalle laut $ 232 des 
Strafkodex 5 Jahre Gefängnis drohen. 


Bleichen 


k. Entlaſſungen. Im hieſigen Magiſtrat 
ae aus Sparſamkeitsrückſichten vier Beamte, 
arunter drei weibliche, entlaſſen werden, Aus 
dem Reden Grunde ſollen mit den ſtädtiſchen 
Arbeitern neue Verträge abgeſchloſſen werden. 7 


Jarotſchin 
Auf nach Zerfom 


Starker Froſt herrſcht ſeit einigen Tagen 
in unſerer Gen. Am Be 2 wir 


trotz blauen Himmels und Sonnenſcheins 15% 


Der vorhergehende ſtarke Schneefall kam unſeren 


Winterſportlern ſehr zurecht, was man aus den 
von Pferden gezogenen Rodelſchlittenkarawanen 
ſchließen kann. Vor einigen Jahren hatten wir 
noch eine ſchöne Neo ahn auf dem 
Bachorzew. Die Bahn war ungefähr 150 
Meter lang und reichte bis an das Ufer des 
Lutynia⸗Fluſſes, wenn es gut ging, bis in dieſen 
hinein. Bei gutem Rodelwetter war halb Ja⸗ 
rotſchin dort draußen verſammelt. Gleich am 
Ausgangspunkt der Bahn befand ſich ein Gaſt⸗ 
haus, jo daß auch viele Nichtrodler den 3 Kilo. 
meter langen Weg nicht ſcheuten, da ſie ſich dort 
aufwärmen konnten. Da die Rodelbahn aber 
im Walde lag, wurde durch die vielen Leute 
das Wild ft ſehr A ne ſo daß ſich der da⸗ 
itzer des Waldes gezwungen ſah, auf 
der Rodelbahn eine Schonung anzupflanzen; die 
einzige Möglichkeit. die rodelfreudige Jugend 
loszuwerden. Den verwaiſten Rodlern blieb 
nichts anderes 55 als ſich eine andere Bahn 
ahe von Jarotſchin gibt es 
keine Erhebungen, die ich zum „Berodeln“ 
eignen würden. Mancher Rodler hatte nun wohl 
aus der Erdkundeſtunde die dunkle Erinnerung, 
daß die „Polniſche Schweiz“ nur 20 Kilo 
meter von Jarotſchin entfernt iſt. Dieſe Erinne⸗ 


erge von 


rung war Pen im vorigen Winter der Anlaß 
zu einigen Pferderodelkarawanen nach 3 
a 


Zerkow, von welchen alle Teilnehmer befrie- 7 
digt und ausgerodelt heimkehrten. Auch in die⸗ 
ſem endlich erſchienenen Winter werden an ſchö⸗ 
nen Sonntagen dieſelben Rodelfahrten unter⸗ | 
nommen. wien f 2 E 
ik. Ein Kohlendiebſtahl, bei dem den unbe ı 
kannten Tätern 4 Ztr. Kohlen in die Hände 
fielen, wurde in der Nacht vom 12. zum 13. d. 
Mts. in den Keller der Frau Helene Jaska in 
der ul. Wodna ausgeführt. | 
—— den weiteren Ausbau der neuen fkatho⸗ 
liſchen Kirche finden 


niſchen St. Moritz“, der bu e 


zeit Anfang dieſes Monats 
von den Geiſtlichen der Gemeinde veranſtalt⸗te 
Sammlungen bei allen kat e Bürgern 
Hatt. Diele Sammlungen haben bis ſeßt ſchon 
die ſtattliche Summe von 3000 Ztoty ergeben, 


Streiro 


Wiederum 2 Opfer des Goplofees 


ü. Der 13jährige Sohn des Organiſten Ur» 
baniat ſowie der Sohn eines Landwirts aus 
Oſtrowo am Goploſee begaben ſich dieſer Tage 
auf den See, um die Haltbarkeit des Eiſes aus⸗ 
zuprobieren. Das Eis war jedoch noch zu ſchwach 1 
und brach, ſo daß beide Knaben in die Fluten 
ſtürzten. Der Vorfall wurde von niemand be⸗ 
obachtet; erſt am Abend, als die über das lange 
Ausbleiben ihrer Kinder beunruhigten Eltern 
ſich auf die Suche begaben, ſah man auf dem 
See die Spuren der unglücklichen Opfer. Eini⸗ 
gen zu Hilfe gerufenen Fiſchern gelang es nach 
vieler Mühe, die Leichen der beiden Knaben 


zu bergen. 


mMowroclaw | 

2. 1% r air ice für Meinein. Die 
verſtärkte Strafkammer verurteilte den Fleiſcher 
Nowaczyk eee der ſchon 
einmal vorbeſtraft it, wegen Meineides au In 3 
Jahren Gefängnis Der Angeklagte hakte in 
einer Wechſelſtreitfache 10908 güufk.—-Nom E 
beſchworen, en er die 1000 31. dem J. ge 799 
habe, was dieſer als Zeuge verneinte. 

2. Aus re angeſchoſſen. Der in 
Jakſice wohnende Nowa fit f 
Reinigen ſeines Gewehrs beſchäftigt, als ig 

Schuß losging und die ger 


2 


N 


Natel: 5 1 
Neue Doktoren. In den letzten Wochen ber 
ſiahden eine Reihe ehemaliger Schüler des hieſt⸗ 
en Gymnaſiums das Doktorexamen, und zwar 
Albin Bandurſki. Antoni Przyſze zyp⸗ 
towfki und Gwödon Chmarzynfkti. 


HBrenzgebiete 


von 


Herzog zu Trachenber 
1 t Verſtorbene war am 4. e 
1848 in Trachenberg geboren, 1894190 


bür 14 
der Stadt Breslau und Ehrendoktor de 3 

uriſtiſchen und mediziniſchen Fakultät der 
teslauer Univerſität. Seiner Ehe mit Na 
alte: Gr enckendorff, Oberhofmeiſterin 
wefland der Kaiſerin Friedrich, entitammen 
Fe vor“ 1900 war ihm, dem bis 1 
ie 


ürſten von Haßfeld, von Kaifer Wilhelm 
— 55 eines Herzogs zu Trachenberg verliehen 
* 
# 
1 


1 


Ratgeber für Ob#- 


Was die Pflanzen wollen 


— — 


Die Zuſammenſetzung des Kuliurbodens 


Sand — Ton Kall Humus Waſſer 


e Beſtandteile des 


Di ' N 
Nahrung dienen können, Bodens, die den Pflanzen zur 


find für die Beurteilung eines 
2 als Aulturboden natürlich pöchſt wichtig, ſie allein 
5. Amen ſeinen Wert für den Pflanzenbau jedoch nicht. 
1 A ere ſie unter einem allgemeinen Titel als chemiſche 
en Felge wie 2 kommen damit von 
De ‚ wie es mi 1 bigen⸗ 

chaften eines Bodens ſteht oder ehen ul. e 
. ikaliſchen Eigenſchaften kommen beim Garten 
n Kraße: iefgründigkeit, Feuchtigkeit 
bit e le die e 

des Bodens für die fange urzeln. Andurchläſſe 
a zenwurzeln. Andurchläſſige 
Ane en oder Grunbwafſer bilden für fie die en. 
u eritehen wir die Fähigkeit 
ohlräumen oder Poren Waſſer 


g beruht auf der Kapillarität 
ieſe wiede 
aſſers an d 


ar en 
r Anha 
ꝛegenarmanggrraft des W 
eraufſau 
e h b 
des Bodenkorn 
fo kleiner die Hol Je kl 
een. ie Hohl 
ezeichnet al 
Sieb mit zwei 
Das Men enverhältnis 
entſcheidend für das 
Im Gegenſa 
ngt ſeine 


r von Grob 
ie Bodentei 


6 
Ihe V 
erhaltenden Kraft des Bodens 


t gerad 
e größer wle 0 


noch nicht gan i 
Diejer muß z lo, wie wir uns den Kulturboden w 


Up Oßy 


WITESHPERIE TEE SRH 


Der Pfir ſich im Kleingarten 


Der Pfirſich gehört zu den anf 
pruchsloſen Obſtarten. Als 
ling oder als veredelter Pfirſichwildling Naide er gut in 
8 ſandigen Böden fort. Für gute Böden wählt man Ver⸗ 
ee auf St. Julienpflaume. Im Gegenſatz zu manch 
SH ten Obſtarten und namentlich zum Gemüſebau macht die 
Sirene; wenig Arbeit. Trotzdem werden noch recht wenig 
hig in den Gärten gepflanzt, weil man ihrer Widerſtands⸗ 
= igkeit nicht traut. Dabei verlangen Pfirſiche durchaus nicht 
he er ſonnige Wandplätze. Sie gedeihen auch im 
— 2 Norden gut und find nicht mehr von Froſtſchaden bes 
80 ri s Roſen. Wir dürſen nur nicht empfindliche franzöſiſche 
er Tanzen, ſondern müſſen uns an die winterharten 
1 ſchen und vor allen Dingen an gute heimiſche Säm⸗ 
eg und Lokalſorten halten. Leider iſt die Sortenfrage bei 
. . en noch recht verworren. Wie bei den meiſten Obſt⸗ 
ch rrſcht much hier Ueberfülle, darunter befindet ſich manches 
wertige, was ausgemerzt werden müßte. Mit der Be⸗ 
ſor 1 hin ſich beſtimmte Pfirſichſorten durch Samenkerne 
aber in her iner ea — 2 tee ſein, man hat 
5 un. 
ing, Lee. a ne Erfolge erzielt. Der Säm 
teile. Er iſt wüchſiger al 
5 Wi Ser e 1 195 s der veredelte Ba 
inften oder gen fruchtbarer. Die Fruchtbarkeit flegt im 
danger — * gen Jahre einzujegen. Man muß alſo . 
chon im 1 eiten nach det Pflanzung von Veredlungen, die 
wachſen die Sämli oder dritten Jahre Frucht tragen. Dafür 
ngspflanzen ſchneller zu ſtarken Büſchen heran. 


um, härter 
Krankheiten, langlebiger und 


Die beste Naliertorm 


Jede Pfla 0 
Die ansagen und das Beſtreben, in die Höhe zu wachſen. 
(„Formen und die ſentürlichſten Wandbäume bilden danach die 
genannt. Werden die ante oder ſchräge Spindel, auch Kordon 
gezwungen ſo tritt au eittriebe in eine waagerechte Lage 
in der Saftſtrömung ein den der Entwicklung eine Aenderung 
eil, daß man, wenn die Die U-Form bietet weiter den Vor⸗ 
auf Fruchtholz zu ſchneibrundform einmal vorhanden iſt, nur 
handeln iſt die Spindel in braucht. Noch einfacher zu bes 
bat. Nicht ſo gut wie Ke hte nur einen einzigen Leittrieh 
mohregefn, nd 9 ae die Gewalt⸗ 
erfür ko am Spalier verbunden ſind. 
e ee am zwangloſe Jächerform in Frage. Em 


„ knigſt nachholer oder die Sache wieder aufgeben, Es geht dabei 


Sand als Grobteile, Kalk und Humus. Die letzten beiden 
gehören anfangs zur Groberde, gehen aber allmählich in 
e ih über und verſchwinden ſchließlich ganz, wenn wir 
ie nicht regelmäßig dem Boden wieder zuführen. Der 
Humus iſt in ſeiner chemiſchen Natur der höchſt wichtige 
Nährboden für die Bakterien des Bodens, e die wirkt 
er ausgleichend im Waſſergehalt. Er macht die leichten 
Böden bindiger und feuchter, die ſchweren lockerer und 
trockener. Außerdem erwärmt er den Boden, denn nur 
Böden mit genügender Durchläſſigteit find zugleich warm. 
Durch das mehr oder weniger auffällige Fehlen des 
einen oder anderen der genannten Hauptbeſtandteile des 
Bodens entſtehen verſchiedene Bodenarten mit charak⸗ 
teriſtiſchen Eigenſchaften. In Sandböden leiden die 
Pflanzen unter zu großer Durchläſſigkeit. Sie wird ver⸗ 
mindert durch reichliche Humuszufuhr in Form von Kuh⸗ 
miſt, verrottetem Dünger, Kompoſterde, Gründüngung. 
Kalt gibt man hier in Form von Mergel, weil dieſer außer 


und Gemüſebau, Blumenpflege und Kleintierzucht 


kohlenſaurem Kalk auch Ton enthält. Stalldünger und 
Humus werden in Sandböden ſchnell verbraucht, darauf 
muß der Bearbeiter ſolcher Böden achten. 

Bodenarten mit wenigſtens 65 Prozent Ton gelten 
als Tonböden. Sie find ſehr undurchläſſig und deswegen 
naß und kalt, außerdem wegen ihrer Klebrigkeit ſchwer zu 
bearbeiten. Sie bedürfen oft der Entwäſſerung durch 
Dränieren. Zur Humuszufuhr verwendet man 5 langen, 

ſtrohigen Miſt, alſo namentlich Pferdemiſt. Ferner gib! 
man Sand oder Steinkohlenaſche, die man jo gut wie 
möglich mit dem Ton vermiſcht, ganz beſonders aber 
Kalk, den man nur flach einbringt. Dadurch wird dem 
Ton ſeine große Bindigkeit genommen. Auch Laub und 
Moorerde helfen dabei mit. Gekalkt wird hier mit ge⸗ 
branntem Kalk. Ton und Sand gemiſcht gibt Lehm. 
Strenger Lehm enthält beide Stoffe zu gleichen Teilen, 
milde Lehme führen 60 bis 70 Prozent Sand. Bei einem 
Sandgehalt von mehr als 80 Prozent ſpricht man vor 
lehmigem Sand. 

Die Böden mit 20 bis 40 Prozent Ton ſind für den 
Pflanzenbau die wertvollſten, weil ſie genügend waſſer⸗ 
haltende Kraft mit guter Durchläſſigkeit und Wärme ver⸗ 
binden. In Kalk⸗ und Mergelböden finden wir Ton und 
Sand mit kohlenſaurem Kalk vermengt. Sie ſind wie 
Sandböden außerordentlich tätig und brauchen deshalb 
ſtarke Stallmiſtdüngungen. 


Das kleinste Haustier 


Eigneſt du dich z 


Wie man es wird und 


Kein Zweig der Kleintierhaltung verlangt wohl ſoviel und 
ſo genaue Kenntniſſe wie die Bienenzucht. Manch einer, der 
ſich mit mehr Eifer als Kenntniſſen an fie herangewagt hat 
mußte dies bald einſehen und entweder das Verſäumte ſchleu⸗ 


leider ſtets Geld verloren, nicht nur dem einzelnen, ſondern 
auch dem Volksvermögen. Deshalb ſollte, wer Imker werden 
will, ſich zu allererſt gediegene Kenntniſſe erwerben. 

Die erſte Einführung in die Behandlung der Bienen 
gewähren Imkerlehrgänge, wie fie von Landwirtſchaftskammern, 

Fachvereinen und Imkerſchulen abgehalten werden. Sie bieten 
nicht nur Gelegenheit zum Erwerb einer guten Grundlage, 
ſondern auch zu einer Selbſtprüfung, ob man ſich überhaupt 
zum Imker eignet. Glaubt man dies bejahen zu können, muß 
man auch noch die Gegend etwas prüfen, wo man zu imkern 
gedenkt. Noch lange nicht überall kann man mit Erfolg Bienen» 
zucht treiben. In dieſer Frage zieht man am beſten einen 
erfahrenen Imker zu Rate. Erſt wenn ſie geklärt iſt, darf man 
ſich Bienen kaufen. Am beſten beginnt man mit drei Völkern. 
Zwei davon können Schwärme ſein, ein überwintertes Volk 
aber muß man wenigſtens haben. Je früher im Jahr man 
kauft, deſto beſſer. Man muß zwar mehr Geld anlegen, aber 
die Ausſichten auf Gelingen ſind dann am beſten. Schwärme 
kann man auch am Ort kaufen, ihre Bienen fliegen nicht mehr 
an den alten Stand zurück wie die Bienen der einmal auf 
eine Stelle eingeflogenen Völker. 

Bei der Wohnungsfrage ſteht der Anfänger zuerſt ratlos 
vor unüberſehbaren Unterſchieden. Er entſcheidet ſich am beſten 
für ein in ſeiner Gegend eingeführtes und bewährtes Syſtem. 
Die einfachſte und billigſte Bienenwohnung, zugleich eine der 
beſten, iſt und bleibt der Strohkorb. Seine gewinnbringende 
Behandlung ſetzt jedoch keineswegs weniger Kenntniſſe voraus 
als ein Kaſten. Die Wahl eines Kaſtens wird dem Anfänger 


um Bienenvater? 


was man dazu braucht 


durch den herrſchenden Wirrwarr der Syſteme und der 
Rähmchenmaſſe ſehr erſchwert. Auch hierbei laſſe man ſich durch 
einen erfahrenen Imker der nächſten Nachbarſchaft beraten. 
Hat man ſich für eine beſtimmte „Beute“ entſchieden, kauft 
man die Wohnungen in einer möglichſt nahe gelegenen Bienen⸗ 
gerätefabrik. Von ihr ſollte man auch ſpäter immer wieder bei 
rgänzungen beziehen, da kleine Anterſchiede in den Maßen 
der Erzeugniſſe verſchiedener Fabriken unvermeidlich ſind. Ce 
iſt aber ſehr wichtig, daß man alle Einzelteile vertauſchen kann. 
Keinesfalls laſſe man ſich verleiten, die erſten Käſten ſelbſt 
anfertigen zu wollen oder fie bei einem beliebigen Tiſchler in 
Auftrag zu geben. Der Nichtimker weiß nicht, worauf es an⸗ 
kommt, und Bienenwohnungen müſſen auf den Millimeter 
genau gearbeitet ſein. Iſt man ſelbſt ein geſchickter Baſtler, fr 
kann man ſich ſpäter immer noch daran verſuchen. Ferner iſt 
dringend davon abzuraten, gebrauchte Käſten zu kaufen, auch 
wenn ſie noch ſo billig ſind, ſie ſeien denn ſo gut wie neu. 
Aus alledem iſt deutlich zu erkennen, daß der Imkeranfänger 
nicht ohne den Nat anderer beſtehen kann. Die beſte Gelegen ⸗ 
heit, erfahrene Kollegen kennen zu lernen, bietet der Imker⸗ 
verein. Der Beitritt kann dem Anfänger nicht genug empfohlen 
werden. Er findet hier Anregung und Belehrung in Fülle 
und bewahrt ſich vor manchem Verluſt. Ein weiteres Mittel 
zur Fortbildung bietet uns der Bezug einer guten Bienen 
zeitung, von denen es ungefähr 36 in deutſcher Sprache gibt. 
Auch dieſe lernt man durch den Verein kennen. Die beſte 
Gelegenheit zur Fortbildung erhält man, wenn man einem 
befreundeten Imker bei ſeinen Arbeiten helfen kann. Hierbei 
erfährt man noch am meiſten und kann manchen Kniff abgucken. 
Die Koſten ſpielen natürlich auch eine Rolle. Wer nicht 
ſicher iſt, das Unternehmen durchführen zu können, laſſe lieber 
die Finger von den Bienen, denn eine mit unzulänglichen 
Mitteln begonnene Bienenzucht führt nur zu Mißerfolgen. 
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Turngeräte im Kaninchenſtall 


Das Mobiliar der Kaninchenſtälle beſteht meiſt nur aus 
dem Freßnapf. Selbſt die Raufe für Grünzeug und Heu halten 
viele Züchter für überflüſſig, obwohl ſie viel Grünfutter ſparen 
hilft. Roch viel ſeltener findet man andere Einrichtungsgegene 
Hände, die ſich aufmerkſame Züchter ausgedacht haben, um das 
Stalleben der Tiere dem Leben in der Freiheit mehr anzupaſſen. 


zu werden braucht, bietet natürlich Am bekannteſten iſt wohl der Niſtkaſten für die Häfin. Er wird 


als Ruheſtätte auch von einzeln gehaltenen Kaninchen gerne 
gebraucht. Für dieſen Zweck kann man an einer Stelle auch 
eine Art Bank anbringen, die entweder auf vier Füßen im 
eee ſteht oder als Wandbrett befeſtigt wird. Sie ſollte für 
große Raſſen etwa 70 Zentimeter lang und 30 bis 35 Zentimeter 
breit ſein, bei den mittleren und kleineren kommt man mit 
zwei Dritteln dieſer Maße aus. Das Brett wird im Hinter 
grunde des Stalles befeſtigt, da es das Kaninchen liebt, in der 
Ruhe die Umgebung zu betrachten. 

Ein anderes Gerät, das beſonders die Aufgabe hat, die 
Tiere zum Springen zu veranlaſſen, ift die Schranke, eine halb 
hohe Scheidewand, die quer durch den Stall läuft. Diefer darf 
dann natürlich nicht zu eng ſein. Die Tiere gewöhnen ſich 
bald daran, die Zwiſchenwand zu überspringen, fie machen 
Männchen davor, und dabei ſtrecken ſie ihren Körper und ar⸗ 
beiten ihre Muskeln aus. Mangel an Bewegung iſt ja meiſt 
Schuld an vorzeitiger Verfettung, die die Tiere zur Zucht un 
brauchbar macht. Die Schranke braucht nicht durch den ganzen 
Stallraum zu reichen, man bringe ſie aber möglichſt ſo an, daß 
der Futtertrog auf der einen und die Naufe auf der anderen 
Seite ſich befindet. Jungtiere nehmen dann bald regelmäßig 
ihren Weg über das Hindernis, das je nach der Naſſengräße 


1 


| 


20 bis 30 Zentimeter hoch ſein ſoll. Bei tiefen Ställen ſteckt 
man das trennende Brett am beſten zwiſchen Leiſten ein, ſonſt 
gibt man ihm eine kräftige Fußleiſte. Wer zum Baſteln weniger 
Talent hat, nagelt einfach gegen die eine Schmalſeite ein zweites 
Brett, das das erſte dann in ſeiner Stellung hält. 


KURZ uno GUT 


Kalkarmer Boden ist schlechte Saaterde 


Samenkörner und Knollen pflegen ſelbſt wenig Kalk zu 
enthalten, zum Gedeihen der Keimlinge gehören aber leicht 
zugängliche Kalkverbindungen in reichlicher Menge. Das iſt 
durch genaue Vergleiche bei wiſſenſchaftlichen Verſuchen bewieſen 
worden. Sämlinge, die unter Kalkmangel litten, blieben auf⸗ 
fallend hinter ſolchen auf kalkreichem Boden in der Entwicklung 
zurück und holten das Verſäumte auch bei kräftigſter Düngung 
und nachträglicher Kalkung nicht mehr nach. Man beobachtet, 
daß die Pflanzen in kalkhaltigem Boden beſſer Wurzel bilden 
als in kalkarmem. Sie können infolgedeſſen alle Nährſtoffe 
beſſer ausnutzen. 


Rhabarber und Grundwasserstand 

i t hält man den Rhabarber für eine durſtig« 
Sr 15 12 155 Blätter müſſen viel Waſſer verdunſten. 
Man täuſcht ſich aber ſehr, wenn man glaubt, dem Rhabarber 
ſtehende Näſſe zumuten zu dürfen. Dagegen ſind die Pflanzen 
erſtaunlich empfindlich. Durch ſeinen hohen Waſſerverbrauch 
ſenkt der Rhabarber den Waſſerſtand, und doch verträgt er 
Ueberſchwemmungen während der Zeit des Wachstums höchſtene 
zwei bis vier Tage. Im Winter darf das Grundwaſſer nicht 
länger als 14 Tage den Wurzelſtock berühren. Am beſten 
befindet ſich der Rhabarber bei einer Waſſertiefe von 1 bis 
15 Meter. Die Bodenart übt wenig Einfluß auf den Erfolg 
der Kultur, wenn fie nur nährſtoffreich und tiefgründig If, 
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Verleumdung und Beleidigung 


im neuen Strafrecht 


‚Eins der häuſigſten Vergehen ift bie Betdts 
digung, die auf zweierlei Art und Weiſe be⸗ 
gangen werden kann: 


1. beruht ſie darauf, daß gegen eine Perſon 
Vorwürfe erhoben werden, die ihren guten 
Ruf, den 5 in der Oeſſentlichkeit genießt, ver⸗ 
letzen, z. B. der Vorwurf, daß jemand einen 
. betrogen habe, daß er in Doppelehe 
ebe uſw.; 


2. beruht fie auf einem Verhalten, das die 
perſönliche Würde verletzt, wenn z. B. jemand 
den andern beſchimpft. 


Die Rechtswi ell N hier Ver⸗ 

leumdung und Beleidigung. Das neue polni⸗ 
ſche Strafgeſetzbuch faßt beides unter dem 
amen „Zniewaga“ zuſammen. 


Verleumdung 


Nach Artikel 255 des Sttafgeſetzbuchs läßt ſich 
W ein 8 zuſchulden kommen, der 
einer Perſon, Inſtitution oder e e 5 
auch wenn fie leine juriſtiſchen Merkmale tägl, 
ein ſolches 1 vg oder ſolche Eigenſchaften 
nachtedet, die a) fie entweder in der öfſent⸗ 
lichen Meinung herabſetzen (3. B. der Vorwurf 
des Diebſtahls, der unmoraliſchen Fü 
Verlaſſen von Frau und Kind, wodurch ſie ins 
Elend geralen, der Vorwurf des 
oder 


ud Vertrauens ausſetzen kann 
(3. B. der Vorwurf gegen einen Geiſtlichen, 
daß er de au ſehr weltlichen Vergnügungen 
hingibt, der el gegen einen Arzt, daß 
er ſchlecht oder nachläſſig feine Heilptagıs aus⸗ 
übt, der Vorwurf gegen einen Handwerket, daß 
er Pfuſcherarbeit liefert oder der Vorwurf 

gen einen Kaufmann, daß er durch he 
Breite für feine Waren den Leuten das Fell 
über die Ohren zieht). 

Erforderlich iſt hierbei, daß der r 
ich tlich erhoben wurde, d. h., daß det ter 
en Vorwurf in der Abſicht erhob, * er die 


erwähnte Wirkung der Herabſetzung u 


der Vorwurf inhaltlich = 
leine Beleidigung, und der Täter geht jtrafftei 
aus. Verteidigt ſich der Angeklagte damit, daß 
der Inhalt des Vorwurfs wahr ſei, dann lit es 


ſeine Pflicht wenn er ſich e will, 

en een ahrheitsbeweis 
durchzuführen. Es genügt nicht der Nachweis, 
der yrſcheinlichleit und des guten Glaubens. 


Solcher Wahrheitsbeweis tt in der Regel 
zläſſig. Ausnahmsweiſe Pia! zuläjfig iſt er 
ven wenn der Votwurf öſſentlich gemacht 
wurde (z. B. auf einet öffentlichen Vetſamm⸗ 
lung, in einer größeten Gruppe von Perſonen 
oder in der Preſſe). Doch darf auch hier der 
n urdgejührt werden, wenn 
a r Täter zum Schutze eines berechtigten 
öffentlichen oder privaten, des eigenen oder 
1 9 handelte, b) wenn der 
ähtheitsbeweis nicht Umſtände des privaten 
oder des Familienlebens betrifjt. Betrifft er 
olche Umſtände, dann kann a nicht die s 
tnahme auf das öffentliche Intereſſe Die Zu⸗ 
aſſu des Wahrheitsbeweiſes herbeiführen. 
Der Wattheitsbewe s wird alſo z. B. auläifig 
ein, wenn jemand auf einer öffentlichen Ver⸗ 
ammlung, weil et die Wahl Der beirefjenden 
rſon auf irgendeinen Poſten nicht zulaſſen 
will, den Vorwurf äußert, daß dieſe Perſon 
Diebſtahl oder Betrug begangen habe, wird 
abet nicht zuläſſi ex wenn er gegen dieſe 
Perſon unter denfel n Bedingungen den Vor⸗ 
wurf erhebt, daß er ſeine Frau verrät. . 


Füt Verleumdungen Reden Haftſtrafen von 
mindeſtens einer Woche bis * öchſtens zwei 
Jahren und Geldſtrafen von 5 bis 200 000 Zi. 


Die Strafverfolgung erfolgt nur aus pri⸗ 
vater Anklage, d. h. daß der 5 
ſelbſt, nicht der ſogenannte öffentliche Anklä⸗ 
er (Staatsanwalt oder eine andere ſtaatliche 
Behörde). die Anklage beim Gericht oder. bei 
der Staatspolizei, die die Klage an das Ge: 
richt weiterleilet, einbringen muß. Dagegen 
kann im Falle der Verleumdung eines Beam⸗ 
ten die eee 1 Antrag det 
vorgeſetzten Behörde dieſes Beamten erſolgen. 


Die Verurteilung iſt auf Antrag des Klä⸗ 


ilten auch dann zu veröffentlichen, wenn die 
Beleidigung nicht im Druck geſchah. 


Von der en nach Artikel 255 des 
Strafgeſetzes unterſcheidet das Sttafgeſtzbu⸗ 
die ſogenannte falſche ara) na tt. 14 
des Sttafgeſetzbuchs, die ſich derjenige zuſchul⸗ 
den kommen läßt, der eine andere Perſon vor 
einer Behörde oder einem Amte, die zur Straf⸗ 
verfolgung einer im Gerichts-, Verwaltungs⸗ 
oder % ee geahndeten Tat a 
find, fälſchlich anklagt. Das Strafgeſetzbuch be⸗ 
zeichnet dies als Vergehen egen die 
HA, ung und bedroht mit einer 
Geſängnksſtrafe von mindeſtens 6 Monaten bis 
höchſtens 5 Jahten oder einet Haftſtraſe von 
e einer Woche bis zu ns fünf 
ahren. 


Die Strafverfol ſchleht aus öffent⸗ 
dä l: g e A 
Beleidigung 


Nach Arifkel 256 des Strafgeſetzbuchs macht 
ih eines Vergehens ele wer die petſon⸗ 
liche Würde - einst amderen Petſon verletzt: 


ers in den Zeitungen 0 Koſten des Verur⸗ 


a] in ſeiner Gegenwart, b in ſeiner Ab⸗ 


vater Anklage, wie bei 


ſetzes le geordnete 


wefenheit, aber in dieſem Falle entweder 
öffentlich oder in der Abſicht, daß die Belei⸗ 
Digung zu dieſer Paten gelangt (wenn z. B. 
jemand den andern mit den Worten beſchimpft: 
Swinia“, „Dfiol“, „Beſtſa“ (Schwein, 
Beitie) wenn mit einer Geſte Verachtung oder 
Geeinglgägung geäußert wird, nicht aber, wenn 
er det Pekſon ins Geſicht 4 510 denn dieſer 
den fällt unter den Begriff der Verletzung der 

tperlichen Unantajtbatteit nach Art. 230 des 
Feng e Dieſes Vergehen begeht wer 
einen I ir ſchlägt oder auf andere Weiſe 
ſeine körperliche nantäſtbartelt verletzt, 


Eine Beleidigung it ſtraffrei, d. h. das 
Gericht kann den Täter verurteilen, ihn aber 
von der Strafe befreien im Falle der ſog. 
Provokation oder Vergeltung, nämlich wenn: 
a) die Beleidigung durch ein hetausſorderndes 
enehmen des Beleidigten hervotgeruſen 
wurde, b) wenn der Veleidigte mit einer gegen⸗ 
tigen eleldigung oder einer Verletzung der 
örperlichen Unantaſtbarkeit antwortete. 


Erforderlich it, daß der Täter abſichtli 
Rn 4 AH det ER nn 9 

Als Strafen find aftiteajen von mindeſtens 
einer Woche bis zu höchſtens einem Jahre oder 
e von 5 bis 200 000 3 
ehen. 


Die Strafverfolgung 


loty vorge⸗ 


ſchieht nur aus pri⸗ 
w der Verleumdung. Im 
Falle der Beleidigung eines Beamten dei Aus⸗ 
Übung ſeiner Dienſtpflichten kann aber auch die 
Strafverfolgung auf Antrag der vorgeſetzten 
Behörde erfolgen. N 


Nochmals: die Umſaßſteuer 
beim Verkauf von Artikeln des erſten Bedarfs 
im Jahre 1933 


Mit Rückſicht darauf, daß noch immer Zweifel 
beſtehen bezüglich des Lage 
für Artikel des erjten Bedarfs, ſei hiermit noch⸗ 
mals auf den Artikel in der Beilage für Recht 
und Steuern vom 11. Januar 1933 und auf 
denjenigen, betitelt; „Die Umſatzſteuer beim 
Verkauf von Artikeln des erſten Bedarfs“ in 
Nr 12 vom 15. Januar 1933 bezug genommen. 
In dem erften Artikel heißt es unter P 
wällich. Ebenfalls unve een ble ee 
ſatzſteuerprozentſatz von 1 Prozent für Umſätze 
aus dem Kleinverkauf von Artikeln des erſten 
Bedarfs wobei es ganz gleichgültig bleibt, ob 
elne den Vorſchriften des Geſetzes entſprechend 
eordnete Buchführnug vorllegt oder nicht. Dieſe 

usführungen 3 im Geſetz ihre volle Be⸗ 

. nd indes aber nut anwendbar 
für Umjäße in Artikeln des erſten Bedarfs von 

andwerksunternehmen, deren Eigentümer Hands 
werkslarten beſitzen. e 


n Handelsunternehmungen unterliegt der 
Umſatzſreuerprozentſatz für den Verkauf von Ar⸗ 
tikeln des erſten Bedarfs einer unterſchiedlichen 
Anwendung Hier hängt dieſer Unterſchied von 
der Frage ab ob eine den Vorſchriften des Ge: 


uchführung vor» 
liegt odet nicht Bei vn Vorliege 

ordneten Buchführung bettägt der 

zrozentſatz für Engtosvetkäufe 0,5 Prozent und 


üt Deiailverfäufe 0,75 Prozent, während letz. 


teter im Jahre 1932 noch 1 Prozent bektug. 
Bei nicht buchführenden Handelsunternehmen 
aber unterliegt der Detailverkauf von Artikeln 
des erſten Bedarfs im Jahre 1933 ſowie in den 
folgenden Jahren genau demſelben Prozentſatz 
wie im Jahre 1932, und das iſt 1 Prozent. 

. l 


W. Köhler. 


Zum Geſtz 
über Konkursveihülung 


Abänderungsvorſchlüge des Polniſchen Induſtrie⸗ 
und Handelstages 


Der Verband der polniſchen Induſtrie⸗ und 
Handelskammern, dei n 155 1 Zeit 
eine 3 des Geſetzes über die Konkurs 
perbitung anitrebt, hat 10 die e 
ekanntgegeben, auf welche die 
Regelung des Verſahrens zur Verhütuf 
Konkurſen ſtützen jo Im Prinzip ſpricht ſich 
der Verband für das Vergleichsverſahren und 
gegen den an sauſſchüb aus. Aber auch 
ein Vetglei eersdhten kann nach dem Proſekt 
des Perbandes füt etöffnet werden 1., wenn 
das Unternehmen länget als drei Jahre beſteht. 
2, wenn % n Handelsbücher ge⸗ 
gb werden, 3. ein Auszug aus dem Hans 
delsregiſter 6 wird in Fällen, in denen 
ein Unternehmen zur Eintragung ins Han⸗ 
delstegiſtet berpflichlel ii 4. wenn der Ver⸗ 
lei oog N tens 40 Prozent lau⸗ 
et, 5. wenn der , ich bete ertlätſ, 
den Offenbarun it leiſten (im ehemals 
tuſſiſchen Teilgebiet iſt der Offenbarungseid 
bisher unbekannt. D. N.), m 6, wenn der 
8 uldner eine ſpeziſtzierte ufſtellung jeiner 
eſchäftsabſchlüſſe 335 Handlungen im 
der letzten beiden 


ſonen votlegt. 

Das ganze Vergleichsverfuhten ſoll längſtens 
gare dae org in ateſt abgeſchloſſen fein, 
Eine Verlängerung, um einen weiseren Mondt 


Verlauf 
ahte zugunſten dtitter Per: 


ſoll nut aus ss igem Grunde gestattet wet⸗ 
ergleichsverfahten ſollen nach 


den. Aus dem 


ſel, 


Umfäbfeeieen 


dem Projekt des Verbandes Hypothekenver⸗ 
Aae Steuerforderungen ſowie Verſiche⸗ 
rungsforderungen für einen beſtimmten Zeit: 
traum herausgenommen werden. 


Die Mehrheit, die zur Annahme eines Ver⸗ 
gleichs notwendig iſt, ſoll unverändert bleiben, 
alſo 50 Prozent der anweſenden, mindeſtens 
zwei Drittel der Forderungen auf ji vereinis 
genden Gläubiger bei einer angebotenen Quote 


von 30 Prozent, dagegen neun Zehntel der 

Glänbigerforderungen bei einer Vertingetung 

der Schuld um 30 bis 60 Prozent betragen. 
— Am 


die Umſatſteuet-Jreiheit 
des Exporikommiſſionäts 


Der Umfatz des Kommiſſtonärs bei. Ausfuhr⸗ 
ae iſt nach Art. 94 der rg des 
mſatzſteuergeſetzes vom 27. Januar 1932 Wust, 

i un wurde ein Kommiſſionär aber den» 
noch zur Entrichtung einer Umſatzſteuer auf⸗ 
eſordert. Er weigekte ſich, zu 0 ber und ſo 
am die A vot das Oberſte Ver⸗ 
waltungsgericht. te u Dale dieſes 
Kommiſſionärs wurden vor dem Inkrafttreten 
‚ und daher 
4 Ph daß 


Das alte Um — 77 
atte die 5 den Export polniſchet Rob: 
itoffe und Halbfabritate zu eben, und deshalb 
waren die „ eſchäfle des Unternehmers 
umſatzſteuerfrei. er Preis der polniſchen 
Ware auf 17 Aden om Kohl egg o nied⸗ 
rig wie möglich ſein, um konkurxenzfähig zu 
bleiben. Das e trägt un trug 
dazu bei, indem es den Preis um die Höhe der 
Steuer verringerte. So ſei die Steuerfreiheit 
des Expotts begründet. Aber unbegründet 
1 = immer a dem alten Geſetz — die 
teuerfteiheit der Proviſion des Kommiſſio⸗ 
närs, denn die Senkung der Preiſe det Export: 
artikel auf den Auslandsmärkten und die 
Steuerfreiheit der Proviſion des Ran ie 
e 


ärs jeien nicht verbunden. Jetzt ſei auch 
Komnitifonke Gleuetftel eit nähe aber 
ost and Thon: auf. Die: SE ec 
teiheit au a e it anzuwenden 
br wo es noch gat nicht in Aatı wat. 


Diele Entſcheidun t das Oberſte Verwal⸗ 
a 105 ezember 1232 Gere 


Briefkästen der Schriftleitung 
a a Ta er 
flute Anträgen And zu richten an die Stieftaſten⸗ 
Schriftleitun, des Posener Tageblattes“ Auskünfte wer. 
den unseren Leſern gegen Einſendung det Bezugsauittung 
unentgeltlich abe ohne Gewähr erteilt, Jedet Anfrage 
it ein Briefumſchlag mit Freimarke zur ebentuellen ſchtiſt⸗ 
lichen Beantwortung beizulegen.) ! 
W. in 3. Der Name Wilhelm heiße aich 
75181 Sprache 19 11 el m, 
eiſe heißt alſo auch der Name 
90 


twendiger 
ill auch im Pan sche, 1119. Der 
Ki iſt ein 7000 anderer Name und 
1 
118 


u 

i at 
wa Don 
o 1 € rrtum. r 

us heißt in der Ueberſetzung 


Konſtantin, er iſt aber als Cyrillus 5 
111 Iich, fr Polniſchen und 9 0 
agt man Cyrill. Cyrillus war ein Apoſtel 
det 9 5 und lebte mit Methodius in 
€ 
is 


Wi. l. Tu. Grundſätztich find Sie zit tod): 
maligen Bezahlung ſchon einmal an die Kom⸗ 
munglverwaltung entrichteter Beträge nicht 
verpflichtet. 

Sämtliche 
nalperbände 


Zule lagsforderungen der Kommu⸗ 
mliſſen du 
beſtätigt ſein. 


rch die 9 aft 
in dieſem Falle det 40 pro⸗ 
ker € Fee von der Wojewodſchaft bewil⸗ 
igt worden, 11 wird man ſich der Zahlungs⸗ 
pflicht nicht entziehen können. 


„M. G. 100. 1. Der Umſatz aus dem Verkauf 
Iden Produkte an die Verbraucher oder auch 
iederdetläufer wird mit 2 Prozent beſteuert. 


„Der Umfa, erzielt durch den Verkauf 
59155 Produkte an andere gewerbliche Be⸗ 
tigbe 117557 Weiterverarbeitung, wird mit 
1 Prozent verſteuett. 


Bei Füht d äßiger Handels: 
bücher gen Pie e ene alli 
zahlen, ſonſt vierteljährlich. 


‚Sie könnten evtl. außer dem Gewerbepatent 
ein beſonderes 10 delspatent eiflöjen und 
würden dann be b ordnungsmäßiget 
Handelsbüchet folgende Steuerſätze zahlen! 

I; bei einem Handelspatent 3. Kategorie 
11 Proz pate 9 


N. ent vom miah aus dem Verkauf un: 
verarbeiteter Mil 


Detail: oder Engtos⸗Verkauf); 
II. bei einem Handelspatent 2. Kategorie 


a) 9 Ptozent vom Umſatz aus dem Klein⸗ 
verkauf underatbeimiat Mig, 


b) 4 Prozent vom Umfatz aus dem Verkau 
unveratbeitäler Mil IK ee 
(Artikel 7 des Umſaßſteuetgeſeßzes.) 
M. G. i, R. P. Zur Führung einer Sattlet⸗ 
werlſtatt it zune die Finlöſung ‚eines 
Gewerbepatentes 8. Kategorſe etſotperlich 
(kaſtet für Ihren Ort ca. 7 Zloty). 
Bei einem Patent der 8. Kategorie können 


bis 4 Perſonen beſchäftigt werden, wobei die 


Gründen abzulehnen. 


N Rückſicht auf 


mitarbeitenden Familienmitglieder mitgezählt 
werden. 


Für einen Warenhandel neben dem Verkauf 
Ihrer eigenen Erzeugniſſe hätten Sie bei dem 
. Umſatz kein n Handelspatent 
henötigt, wenn auf Grund der 9 0 Ver⸗ 
fügung über die . belreffs Ge⸗ 
werbepatente durch Sie ein Antrag um 
Befreiung bis zum 31. Dezember 1982 geſtellt 
worden wäre. Da dieſes nicht erfolgt ilt, 
müſſen Sie ein Handelspatent 4. Kategorie 
einlöſen (koſtet für Ihren Ort 10 Zloty mit 
Zuſchlägen). 


Nur in dem Falle des Verkaufs von Erzeug⸗ 
niſſen Ihrer Branche, die durch ſogenannke 
Heimarbeiter ee worden find, wären Sie 
von det Einlöſung eines beſonderen Handels⸗ 

atentes beſteit. (Urteil des Oberſten Berwal- 

ungsgerichts vom 15. April 1930.) 


. St. l. B. 1. Dur etordnung des 
Staatsptäſidenten vom 15 Fate 1927 
untetliegt Sirup, da et eine Phaſe der Zucker⸗ 
produktion datrſtellt, der ſog. Verbrauchs. 
ſteuer. Die e tritt auf 
Grund des Art. 8 dieſer Vetordnung erſt mit 
dem Augenblick ein, ſobald der Sirup verkauft 
oder im eigenen gewerblichen Betriebe 6. B. 
Bäckerei) Vetbrauct wird. Das Selbſtkochen 
von Situp und der Verbrauch im eigenen 
ger iſt 21 nicht verboten und unter: 
legt auch keiner Beſteuerung. 


2, Das Quantum ſelbſthergeſtellten Weines 
darf jäheli . mit den 8 
Vorräten nicht mehr als 100 Liter betragen 
und nur für den Verbrauch im 1 nen Haus⸗ 
alt dienen. (Verordnung Dz. U. Nr. 99/1931 
. 1 Jede Menge über 100 Liter muß 


verſteuett werden. 

3, Das neue l und Munitionsgeſeß 

. J. in Kraft getreten. 

ähtend nach dem alten Geſetz nur für das 
Tragen von Waſſen ein Wa ſenchei notwen⸗ 
dig war, iſt er jetzt auch erforderlich 1. 
Beſitz von ur jeglicher Ar ffen⸗ 
ſchein ſelbſt ſtellt das zuſtändige Staroſtwo aus. 
E. 5. Potrzanowo. Nach dem neuen Waffen: 
4 h nur das ee ir ſondern auch 
(don der Beſitz von Schußwaffen ohne behörd⸗ 
iche Genehmigung verboten und ſtrafbar. Einen 
Anſpruch auf Zuerkennung eines Waffenſcheins 
hat Ihr Sohn nicht. Die Behörde iſt berechtigt, 
einen diesbezüglichen Antrag ohne Angabe von 


gegen den 


e #0 
Stſaganſptuc an Die Want Haken. 855 


1000. Wir bitten, zunächſt anzugeben, bein 
1 beſteht, und wenn ja, welchen Inhalt 
es hat. 


C B. L. Ihre Anfrage können wir im Brief⸗ 
kaſten nicht Magee e iſt es Ihnen 
möglich, gelegentlich in der Redaktion perſön⸗ 
lich vorzuſprechen 


A. Sierokawko. 1. Die 20 000 Mark vom April 
1920 find nach der Tabelle des § 2 der Auf⸗ 
wertungsverordnung gleich 800 Zloty. Dieſer 
Betrag iſt mit 10 Prozent aufzuwerten, ſo daß 
ei 80 Zloty zu beanſpruchen hätten. 2, Der 

ufwert m: der Frankſurter Lebensverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft iſt uns nicht bekannt. Wir 
empfehlen den unter Angabe der Policen⸗ 
nummer ditekt an die Geſellſchaft zu wenden. 


J. St. Storm, Wenn die Friedensmiete für 
die Räume 16 Mark Ver us, ſo braucht nach 
dem Mieterſchutzgeſetz der Mieter heute nur 
19,68 Zloti — onat 
vertraglich elne höhere Miete vereinbatt war. 
Die Invalidentente it nicht Pjändbar, 


2 
q 


Zum Bezug 


unſeret Zeitung durch die Poſt 


Vom 15.—25. d. Mis. bitten wir Be⸗ 
ſtellungen auf das „Poſener Tageblatt“ 
für die Monate Nan und März 
aldi ft an die zuſtändige Poſtanſtalt 
u richten. Man darf auch einzeln für 
X den Monat die Zeitung beſtellen. 
Der Bettag iſt an den Briefträger zu 
entrichten oder der Poſt einzuienden, 
ſpäteſtens 5 Tage vor Monatsbeainn. 
Nur bei Veſlellung und Zahlung bis zum 
25. d. Mts. kann pünktliche Lieferung der 
Zeitung am nächſten Monatserſten ae 
währleiſtet werden. 

Auch für Kongreß⸗ und Kleinvalen ill 
letzt unmittelbarer Poſtbezug zuläſſig. 

Bei gewünſchter Poſtüberwelſung durch 
uns bitten wir Zahlung auf Poſtſcheck 
konto Roman 200 283 oder unmittelbat 
an den Verlan des „Noſener Togchtotis“, 
Pornan, ul. Zwierinnieete 6, zu leiſten. 


Auf dem Poſtabſchnitt vermerke man! 
„Für Zeitungsbezug“. 


— nn 


uu zahlen, auch wenn 


—— 


Die Interventionstätigkeit des Reiches 


Die Schwe 
R er 
Wirtschaft * 


u Beträgen hat er bei 
8 j Wirtschaſtsgruppen 
schlimm 2 'nspfingen müssen, um die 
brüche * etwaiger Massenzusammen- 
Uebsrblick an * Im iolgenden sei ein Knapper 
e ie wichtigsten Objekte staatlicher 

E während der letzten Jahre gegeben. 


besonder i 
e S geiährd 
Unternehmungen * 


Die b’sherigen G 
1 wantleleistungen des Re 
ehen aus folgender Gesamtübersicht hervor: a 
8 1. 1. 30 1. 10. 30 1. 10. 31 1. 
— chat 103,8 109.1 ei ni 8 
Schiffahrt . U erde 184.) 3091 730,8 689,2 
2 ehr 87,1 38.6 81.7 75.7 
Banken edlung 164,8 199,3 2209 178.9 
Sonstiges * 77 ir 
iges 12 11,0 5,4 er 
Insgesamt 521,5 684,1 1249, 15639 


Zu dieser Summe, d 


ie sl 
blich gesteigert hat r 


„ kommt noch ein 

abe nn leormächtigung des ae 

Dar ie 27 Milu RM., über deren Verwen- 
egenstand noch keine näheren Angaben 


vorliegen. Während ! 
Garantien des een normaien Zeiten derartige 


Se ur sehr selten und nur in 
88 2 in Anspruch genommen worden sind. 
* N erheblichen Verschlechterung der 
N Ic en Situation die Reichsgarantie oft uud 

nsehrlichen Beträgen effektiv geworden sein. 


Ziffern: 
Neues Anteil d 
Ps tel des Anteil der 
4 pital Reiches Golddiskont- 
5 Bank 144 
rerdner Bank 220 150 28.5 
Comerzbank 80 11,2 4 


Summe 444 r 


161,2 
Unter den Hilisak‘ione 1 
dustrie ist die Betell hen. 33 


lau 
ereinigten Nie ent der 


5 ac die wichtigste, 
* Art ist die W 9 
ee der Gelsenkirchener Berg. 
ih a — zu nennen; eine Flottmachung 
3 Pre mens war erforderlich, weil sich bei 
De umaſorität der Vereinigten Stahlwerke 
— er Uebornahmekurs hat % Prozent be- 
55 r Aufwand von rund 100 Mill, RM. 
er end N die endgültige Bereinigung der 
— 2 Stahlwerken erzich. 
auch u. cht die vermutliche 1 9 


1 anspruchnahme 
Reiches ans dies an en * 
An der Gewohn 
ventlonieren, ist 
. Im letzte 


heit, den Erzbergbau 
begreiflicherweise lestrehalten Pe 
3 8“ Geschäftsjahr erhielt die Maus 
Er = 0 ee, Relch und Preussen insgesamt 
che an Subventionen. Kürzlich ist be- 
8 worden, auch den Stolberger Zink- 
ergbau zu subventionleren; hierlür ist 
1 Mill. RM. vorgeschen, 


Di 

" Yerkäitnisse in der Schiffahrt und in 
—— weil bauindustrie machten ebenfalls 
2 dentliche 2 des Reiches erforderlich. Der ausser- 
— 2 üückgang des Ueberseehandels und der 
— 2 ergebende Tietstand am Frachtenmarkt, 
— unerfreuliche Entwicklung des personen- 
Urtskon brachten den grössten deutschen Schlif- 
ee die Hapag-Lioyd.-Unlon, an 
—— es Zusammenbruchs. Bel der notwendig 
Zusammen Sanierung, in Form einer Kapital- 
70 Ml. . hat das Reich eine Garantie von 
fraglich, + für neue Kredite übernommen. Es Ist 
iR ob diese Subvention ausrei, 

eg tus der Gesellschaft immer n 
eng ist und einen Betrag von rund 280 Mil- 

RM. uniundierter Schulden aufweist, 

i Die Werftind 
ahren Gegenstand 
wesen, nicht anders 


chen wird, da 
och recht unbe- 


ustrie ist schon is früheren 
9 Subventionen ge- 
4 als in fast allen übrigen Län- 
e bes Milderong der akuten Krise sind als 
für Versen auf diesem Gebiet 12 Mill. RM. 
ehr 1 nie bereitgestellt. Die geringe 
0 hart Abwrackaktion lässt den Schluss 
Bit eich eine vorübergehende Beschäfti- 
ae der Weritindustrie ihr Zweck ist, 
zen die mit dieser Summe abzewrackt 
D > ist auf 0,4 Mill, B.-R.-T. zu schätzen, 
et die überzählige Welttonnage 
— r demnach reicht die Abwrack- 
auf dem e ernt nicht aus, um eine Besserung 
dor maler weise ‚enmarkt herbeizuführen, was doch 
. Die Unsere. Zweck solcher Massnahmen sein 
ragen ke: rn Chkeit des aufgewendeten Be- 
eindeutig, e seinen Charakter als Subvention 
Zur Belebun 
rlerun le 
80 Mul 8 ven Haus 
eingesetzt, 


al tigkeit hat die Re- 
M. zur Erleich; einen Fonds in Höhe von 
erung von Hausreparaturen 


Das Kernstück 49 

yertionsmassnah Srarischen Sub- 
ungen für die Osthilfe, 2 bilden die Aufwen- 
— die bisher für diege 2 gaben über die 
en sind, lassen sich nicht . aulge wendet 
eee vielgestaltiger geben, weil sie 
r — durch Steuererlasg Form, sowohl 
ats har durch die verschiedenste Nee ee 
a wi verschiedensten Titeln a. Behörden und 
geht "0. Der zur Zeit in Geltung ee Plän 
einen in auderthalb 3 ndliche Plan 


und Huldunzsbedart von 600 Hr us eriedigenden 
ad 100 Mill. RM. in bar bereit, of Davon 


Citgesteikt worden, 
bugationen inner- 


Während der Rest in Form von 
nald der nächsten à Jahre veri 
1 


110 Mm. RM. 


Ob allerdings an diesem Plan festgehalten werden 


wird, ist zweilelhait; vermutlich wird er erweitert 


werden, 
Bei den Genossenschaften. werden die 
Ausfälle. insgesamt auf etwa 390 Mill. RM. ge- 


schätzt. von denen 20% Mill. RM. auf die im Siche- 
rungsverfahren der Osthilfe stehenden Betriebe ent. 
fallen. Von diesen 200 Mill. sichert das Kelch 
140 Mill. RM : der Rest steht noch offen. Immer. 
hin aber hat das Reich‘ auch tür diesen Posteu 
seine Hille zugesagt. Im Zusammenhang mit dieser 
Aktion steht die Uebernahme der Preussen. 
kasse durch das Reich, an der es sich bereits 
im Jahre 1930 mit eirem Betrag von 50 Min. NM 
beteiligt bat. Die Ueberieitung der Preussenkasse 
an das Reich schafft die Voraussetzungen tür eine 
unmitte'bıre Stützung der Genossenschaiten durch 
das Reich. 


Ausgedehnte Hilfe hat das Reich der Reichs» 
bahn zuteil werden lassen. Es hat die Zins- 
tragung und das Tisaxlo der 150 Mill, Schatz- 
anweisungen aus dem Jahre 1930 übernommen, 
weiche rund 56 Min. RM. erfordern. Das Reich 
hat auf die Rückzahlung zweier Kredite, des einen 
in Höhe von 80 Mill., des anderen in Höhe von 
250 Mill. RM. verzichtet. Es hat die Reichsbahn 
von der Verpflichtung zur Preissenkung befreit, 
woraus sich ein Pius von 60 Mill. für die Reichs. 
bahn ergibt. Das Reich hat die Anleihe der Reichs- 
bahn mit Steueramnestie und Steuerfreihelt ausge- 
stattet, elne Massnahme, die sich’ ziifernmässig 
schwer erlassen lässt. Es hat keinen Anspruch auf 
die durch das Lausanner Abkommen erlassenen 
660 Mill. RM. an Reparationssteuer erhoben, die 
ihm an sich als Verzinsung des Anlagekapitals zu- 
stehen. 


Zu dieser Uebersicht, die nur die wichtigsten 
Hiltsmassnahmen des Staates für die Wirtschaft ent- 
hält, kommt noch eine ausserordentlich 
grosse Zahl weniger bedeutsamer 
Aktionen, die aber in ihrer Gesamtheit stark 
ins Gewicht fallen und den Eindruck unterstreichen, 
dass die Krise ein Eindringen des Staates in die 
Wirtschaft erforderlich gemacht hat, wie es unter 
normalen Voraussetzungen niemals eriplgt wäre. 


— — 


Die Bank polski 
in der 1. Januardekade 


Der Goldvorrat der Bank Polski hat sich im Ver- 
lauf der ersten Januardekade um 0,1 Million Zloty 
vermehrt und beträgt somit 302,3 Millionen Zloty. 
Dagegen hat sich verringert der Vorrat an deckungs- 
fähigen Devisen, und zwar um 7,6 Millionen auf 
2.1 Millionen. Um 2,1 Millionen hat sich gleich. 
falls verringert der Bestand der nicht deckungs- 
fähigen Valuten und Devisen, Er beträgt gegen- 
wärtig 86,1 Millionen, Die Summe der ausgenutzen 
Kredite hat sich um 47,8 Millionen verringert, wobei 
das Wechseiporteieullle- um 36.3 Millionen abnahm 
und sich auf 849,3 Millionen beläuft. Die Pfand» 
anleihen hoben sich um 11,5 Millionen verringert 
und betragen 102,6 Millionen. 15 505 

Der Vorrat an polnischen Miluzen hat sich um 
0,6 Millionen erhöht und beträgt 41,3 Millionen. Der 
Vorrat an verzinslichen Papieren hat eln wenig ab- 
genommen und beträgt 105,1 Millionen. Die Posi- 
tionen „Andere Aktiven“ und „Andere Passiven“ 
sind nur geringfügigen Veränderungen unterworien 
gewesen. Die „Andere Aktiven“ fielen um 47,5 
Millionen und erreichten einen Stand von 105 Mi. 
lionen. Die „Anderen Aktiven“ verringerten sich 
um 61,7 Millionen auf 243,7 Millionen. 


Die fälligen Verpflichtungen haben sich um 7,4 
Millionen verringert und betragen 213,1 Millionen. 
Der Banknotenumlauf hat sich um 35,6 Millionen 
verringert und beträgt 967,2 Millionen. 


Die Deckung des Banknotenumlaufs durch Gold 
und Devisen hat sich von 45,02 Prozent auf 46,02 
Prozent verbessert und die reine Golddeckung von 
41,05 Prozent auf 42,56 Prozent. Die Deckung über- 
schreitet somit die statutenmässige Norm im ersten 
Falle um 6,02 Prozent nud im zweiten um 12,56 


Prozent. 
— — 


Märkte 


Getreide. Poser. 17. Januar. Amtliche 


Notierungen für 100 kg in Zioty ir, Station 
Poznan 


Transaktionspre.se 


FIRE Da. 2 al 13.25 
10⁵ to 32552544 „„ 13.40 
Richtpreise: 

Weizer „6% % œńẽern 28 75 —24. 75 
daher Nen 1890160 
‚lahlgerste, 68 —69 kg ...... 12.75-13.50 
‚lahlgerste. 6466 lg.. . 1225 —12.75 
Zraugerste 6 „ „ „%„% „„ „%% „„ 14.5016. 00 
Haſer „nr... ⁵ ́ÜAua %% „„ „„ „ 13.0 —13.25 
doggenmehi (65%) 22.00 - 23.00 
Weizenmehl (65%) . 37.75 —89.75 
Weisenklee „ 4.0 850 
Weizenkleie (grobkſln ..... 8.50 9.50 
Rogsenkleie . „ 8508.75 
APs . 44.0045. 00 
Winterrübs en . 40.0045 00 
Sommerw icke 13.00 14.00 
Helnschker eee ee 100 00 
Viktoriaerbsen — eane ann ? 20.00-— 22.00 
Olaererbsen ..c. eee es eee DAMEN 
eee sanieren. SOON 
Se ren OD nee 
Tee, weiss . 68000 120.00 
lee, schwedisch . 90.001 10.00 
r ... . nr 36.00-42.00 


Gssamttendenz; ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Hıfer, Brau- und Mahlgerste ruhig, für Roggen, 
Weizen, Roggen. und Weizenmehl beständig. 


Transaktionen zu anderen Bedin 

gungen: Rogzen 
255 t, Weizen 270 t, Gerste 108 t, Haier 135 t, 
Rogzenklele 15 t, Weizenkleie 30 t. 3 


x 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Getreide. Danzig, 16. Januar. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 128 Pid. 
15.75—16, Weizen 125 Pid. 15.25 15.80. Roggen 
120 Pid. zum Export 8.88.90, Roggen neuer zum 
Konsum 9.25, Gerste feine 9.40—9.75, Gerste mittel 
9.109,25, Gerste geringe 8.80—9. Hafer z. Export 
7.80—8.70, Viktoriaerbsen ohne Handel, grüne Erbsen 
16.25—24, Roggenkleie 5.75—6.90, Weizenkleſe grobe 
6,00, Schale 6.25. — Zufuhr nach Danzig 
in Waggons: Weizen 3, Roggen 54, Gerste 48, Haier 
17, Klele und Oelkuchen 1, Saaten 6. g 


Produkteäbericht. Berlin, 16. Janus 
Nach ruhigem Vormittags verkehr war die Ten« 
am Produktenmarkt zu Beginn der neuen Wo 
überwiegend schwächer. Die Witterungs verhältnisse 
und die Nachrichten über das Vorhandensein einer 
Schneedecke finden starke Beachtung, bliebeu aber 
ohne Einfluss auf die Preisgestaltung. Infolge des 
kälteren Wetters werden die Drescharbeiten ver- 
schledentlich in grösserem Umfange aufgenommen, 
so dass das ersthändige Angebot im Binnenlande 
eine Steigerung erfahren hat. Die Mühlen und der 
Handel disponieren weiter sehr vorsichtig, und die 
Geböte lauteten am Promptmarkt zumeist 1 RM. 
niedriger. Im Lieferungsgeschäit kam es bei nässi- 
gen Interventionen zu Preisrückzäugen bis 1.25 RM. 
Weizen. und Roggenmehle sind zu unveränderten 
Prei angeboten, haben aber nur kleines Bedaris- 
geschätt. Am Hafermarkt ist das Preisniveau, 
weniger Inlolge stärkeren Angebots, als angesichts 


der geringen Nachfrage, kaum behauptet. Gerste 
liegt weiter sehr ruhig. 
Kartoffeln. Berlin, 16, Januar. Speise- 


kartoffeln: Welsse 1.10--1.25, rote 1.251.385, gelb- 
Hleischig& 1.35--1.50. Fabrikkartoffeln 8 Pig. pro 
Stärkeprozent frei Fabrik. 


Posener Viehmarkt 
Posen, 17 januar 1933 


Auftrieb: Rinder 460 (darunter; Ochsen 
—, Bulle —, Kune —) Schweine 1600 
Kälber 630 Schafe 160 Ziegen — Ferkei — 
Zusummer 2850 


(Notierungen ir 100 kg Lebendgewich- 
Beo Viehmarkt Posor mit landelsunkosten) 


Rin ler: 

Jehsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete, 

nicht angespannt 5258 
b) vu Mastochsen bis zu 

Jahren eee 42—46 

8 Al:er- — ³ꝶꝶ „ 0õ2ÿõ'4%ä 2 34 —40 
2 mäßig «enährte, DEITTETITErEE 28—32 
‘allen: 5 { 
a) vollfleischige, ausgomäs-ete „.n 4652 
90 Mast bullen 40-44 
I genähr:e, Altere 30 36 

mäßig gwmährte.eososunuseen: 26-30 
Tühe: 0 
a) vollfleischige, ausgemästete 
. 2 -46 
je) rut KEN ＋ꝙſt33*ũuO 30 
d) mißig genäh rte 1620 
"ärsen: 
8 voll fleischige, ausgemästete .„,. 54—60 
b) Mastfärse : „„ 425 
c) gut genährte „5654555 „„ „„„46 „„ 34—40 


d) mäßig genähr se · 28432 


Angvieh: 


a) gut gonährtes —ͤ— * 
b) mäßig zenährtes „6 %%% „ 


Tülber: 
a) beste ausgemästete Kälber 
5 Mastkälber ........n...,.AÄ..,en. 


e) gut genährte ...._...........,.,.0: 
q) räßig genährte 


Schafe 


) vollfleischige, ausge mästete 
La Amer und ünzere Hammel. 
o) gemästete, ältere Hammel nu 
Mutserschafe ä ＋6ꝙ6⁵˙ũ³ä•„„0Cwũ 
5 rus genährte 55956595255 


Macsts:hweine: 


a' vollfleischige, von 120 bis 150 Kk 
Leben ige ct ä 595355255555ũ27ĩñ 6 
5 vollfleischige voi 100 bis 120 Kg 
Lebendge cht “ann. .,en.0.nr..0. 
) vollfleischige von 80 »is 100 ka 
Lebend ch; „ „% „%% % % „ rer 
d) fleischige Schweine von mehr Ie 
80 leg 6 % ...„..„.„.„..„.„.„„rr 80 86 
) Sauen und späte TKastrate ... 
1 Bacon- Schweine 255 „ %%% „„ 


Marktverlauf: ruhig. 


Posener Börse 


Posen, 17, Januar. Es uotierten: Sproz. Staatl. 
Konvort.-Anleitio 42 C. Sproz. Obligationen d. Stadt 
Posen 1926 92 +, 4 proz. Dollarbrieie d. Pos. Land · 
schaft 40 50 B. 4% proz. Gold-Amortisations- Dollar - 
brieie der Pos. Landschaft 427, 4proz, Konvert. 
Pfandbriefe der Pos. Landschait 32.50—33 G. 6proz. 
Roggenprieie d. Pos. Landschaft 6.15—6.25 G, 4proz. 


(Serie I) 42 G. Tendenz: belebter. » 
G = Nachfr., B =Angeb., + = Geschäft, *= ohne Ums 


Danziger Börse 


Danzig, 16. Januar. Scheck London 17.27, zioty- 
noten 37.72, Auszahlung Berlin 122.25. Dollarnoten 
8.18. 

—— 


Sämtliche Börsen- u. Marktuotierungen ohne Gewähr 


Prämien-Invest.-Anleihe 103 G, äproz. Bau-Anleihe 


Mittwoch, 18. Januar 1933 


Grelfa und Bednarczyk 
zum Tode verurteilt 


Um 1,50 Uhr wurde das Urteil gegen 
die Mörder des Geiſtl. Prof, Maſkowfki 
gefällt. Es lautete in beiden Fällen auf 
Odesſtrafe. 


Zlotynoten wurden heute mit 37.66—78 notiert, 
Auszahlung Warschau mit 57.64 —76, Kabel New Vork 
notierte 5.1479 1881, Dollarnoten 5.14% —15 %. Das 
Piund war wenig verändert mit 17.25—29 für Scheck 
und mit 17.25%— 29% für Auszahlung London. Aus- 
zahlung Berlin wurden ebenso wie Reichsmarknoten 
mit 122—122.50 gehandelt. 


Von Danziger Hypotheken- Piandbriefen wurden 
ca, 40 000 Gulden umgesetzt. Danziger Haſenanleihe 
war heute mit 54 zu hören, ohne dat Material 2 
bekommen war. 


Warschauer Börse 


Warschau, 16. Januar. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 8.928—8.9225, Goidrubel 465-466, 
Tscherwonez 0,135—0,14. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 123.76, 
Berlin 212.10, Kopenhagen 151—150.80, Oslo 153.40, 
Prag 26.43, Stockholm 163.10—-163.30, Itallen 45.75, 
Montreal 7,86. g 

Efickten. 


Es notierten: 3proz, Prämien-Bauanleſhe (Serie ) 
4242.38, proz. Prämlen-Dollar-Anl. (S. III) 56.50 
bis 56.25-56.40, 4proz. Prämlen-Invest.-Aul. 103.50. 
Sproz. Staatl. Konvert.-Aul. 1924 43.00, 5proz, Eisen- 
bahn-Konvert.-Anl. 1926 37.75, 7proz. Stabilisierungs- 
Anleihe 1927 55.88-56.75. 


Bank Polski 53—82--83 (83), Lilnop 9.50 (9.50), 
Tendenz: behauptet, 


Amtliche Devisenkurse 


14. 1.] 14.1. 
Brief 


run 5] 353.55 
Brian) u 
Br eu u 


— 


Loodon = u u mm 29 810 30.19) 29.83] 30.12 
New York (Scheek) 8.915] 8.40) — — 
Parw ._— —— 34.75 34.93 34.76 34 94 
Pr mu u nun — — 26.37 26.49 
Itallen— ou — — pe — — 
Stoekbolm 2 — — — 1 
Zürn „ 171.471 172.3 1171.47) 172. 
Tendens: bebsuptet. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 17. Jan. 
Wider Erwarten wa das Angebot auch aus 
Publikums kreisen zum heutigen Börsenbeglun doch 
ziemlich gross. Die Unsicherheit in der inner- 
politischen Welterentwicklung hatte allenthalben 
Realisatlonen ausgelöst, und auch in den in den 
letzten Tagen noch cher gekauften Spezialpapieren 
überwog heute das Angebot. Die Schwäche der 
deutschen Werte an der gestrigen New Yorker Börse 
fand ebenialls Beachtung. Auch Renten konnten 
sich heute der Allgemeintendenz nicht entziehen, 
die Verluste gingen hier bei den deutschen Anleihen 
und Relchsschuldbuchiorderungen bis zu ca, I Pro- 
zent, während aui den Aktienmärkten Rückgänge 
von 2—3 Prozent keine Seltenheit waren. Am Geld- 
markt blieb die Situation unverändert. Im Verlaufe 
kam der Reichsbankausweis für die zweite Jauuar- 
woche zur Veröffentlichung, der eine weitere Ent- 
lastung des Noteninstituts um 128 Millionen brachte 
und bei ausgeglichener Devisenbilanz eine weitere 
Besserung der Deckung auf 25,2 Prozent aufzuweisen 
nat. Einen stärkeren Einfluss auf die Tendenz. 
gestaltung konnte er aber nicbt erlangen, da die 
politischen Betrachtungen weiter im Vordergrund 
standen. 


Amtliche Devisenkurse 


ie IHN 


Geld Gre! „old 
| 4831 249: | 2.48 | 2.492 
— — — — 
W 22 un 11.15] 14.11 14.15 
Yon Yo 222 | 1.215 1.277 4 4.217 
Amsterdam — 159.06 63,42 J 189.08 ‚53.42 
Bets = un un une | 2828 | 58.40 | 53.23. 6.40 
B — —— —— —ę =» 2 2 zu aa 
See — nn —- 1.72 01.88 u N | 1.28 
Beisnfon ee | 5.214 6.245 [ 5214 | 8.225 
Italien ee ee 4 1205 1 2ER 
Jogos ste 5.554 5.56 5.554 566 
Kaunas (Kost) 188 1.90 Dr — 
Kobenbstes 088 | 7062| 71. 8 
Lesbos | 1284 | 14,86 | 2% 1286 
Ve mu nm—m- ]| 2723| 228 | 7265 | 22.72 
fr wm ie | 1640| 16,2 | 16.4 
bras f | 12.405 | 12.460 2458 
deboes 2 087 13 2 1.13 
sofs —— —2—— —— | 1057 . 60. 2 
babies ni | | 4.89 4.55 
Stochbolm 6.82 16.98 «6.92 12.08 
Dee % 3242| 31.0 22.05 
jallın — . ids 11081 0.5. en 
R IT: 7 6. „9.77 13.88 


Ostdevisen. Berlin, 16. Januar, Aus- 
zahlung Posen 47.10-47.30, Auszahlung Warschau 
47.10--47.30, Auszahlung Kattowitz 47.10-47.30; 
grosse polnische Noten 16.85-47.25 0 


Die heutige Ausgabe ha 10 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft. Heinz Weber. 
Für die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake. Für 
den Briefkasten und Sport: Heinz Weber, Für den 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch Für 
den Auzeigen- und Reklameteil, Hans Schwarzkopf, 
Druck und Verlag: Concordia Sp Akc.,  Drukarnia 
wydawnicıwo, Sämtlich in Posen, Zwierzymecka 6. 


) > Poſener Tageblatt = 1 


OO LO Y Y rr net] 


Aus Anlass der Tagung der Welage 


THEATERAUFFÜHRUNG 


Donnerstag, den 19. Januar, abends 7 Uhr 
im Zoologischen Garten 


Die Großstadtluft 


Schwenk in 4 Akten von Oskar Blumenthal und 
Gustav Kadelburg. Regie: Frau Lina Starke. 


Hartenvorverkauf in der Ev. Vereinsbuchhandlung. 
Preise der Plätze: 


Spar- & 


60 °o Brennmaterial-Ersparnis 


an alle Kachelöfen un- 
zubringen. Preis zt 27.50 


Im Betrieb zu sehen u. zu beziehen durch 


WOldemar Günter 


Statt beſonderer Anzeige. 


Am Sonntag abend um 9 Uhr entſchlief ſanft nach 
langem Leiden mein lieber Mann, unſer treuer Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der ehem. Gutsbeſitzer 


Max Theis 


im 68. Lebensjahre. 
Für die trauernden Hinterbliebenen 


i * t 80 a8. > Nie 
Bertha Iheis, geb. Fechner. Landmaschinen, Oele und Feile. ee eee 129 f 2 m —. 
1 1 Telefon 52-25 Z. Platz unnumerierı —.99 „ ot Kreuz Arbeitslose, 
Poznas, den 17. Januar 1933. Poznan Sew. Nielzynskiego 6. . 


(Bir. Jackowſkiego Nr. 23). Theaterausschuss gemischter Ghor Poznan. 


Die Beerdigung erfolgt am Donnerstag, dem 19 d. Mts. 
um 12 Uhr nachm von der Leichenhalle des St. Lukasfriedhofes aus 
Beileidsbeſuche dankend abgelehnt. 


in solider Ausfüh- 
rung zu zeitentspre- 
— Preisen. 


Möbel 


Tonfilmk'no „APOLLO“ 


Heute! Heute! 


av mar dauer 
. 
ul. Wrzesiöska 1. 


Berufs⸗Kleidung 
Der Vorstand der Zuckerfabrik 3.90 EN 


Erste Bekanntmachung. 


weiße Kleider⸗Schürze mit 


Harold Lloyd 


Koscian gibt den Herren Aktionären 


pek d Feh ae Vereinigfe PET pr 
kannt 88 10. ruar 1933 erufs⸗ Ä 7 R 347 
ee 178885 12 Kittel mu Technische an in der hervorragenden Komödie: 
üm 9 5 Uhr früh In den Büro- Aermeln Lehranstalten „.(Deutschland) 
räumen der Zuckerfabrik eine ausser- Paar 1.Ingenieurschule | Maschinenbau 1 22 | 
ordentliche General-Versammlung der ittel, Mei- can ee eee | Aulomobiitechnil 

8 Kittel, Klei 2. Maschinenbauschule | Fiugtechnik N 
Aktionäre stattfindet. N (Technische Lehranstalt) Betriebswissenschaften 9 u 

edie⸗ Programm zostenios 
Auf der Tagesordnung: nung sfleib n en ul e e ÖRE:; 
Berichterstattungd. Finanzkommission ee 
Ae Noffnungslos Kranke! 


und ohne Aermel in allen 
Formen, Servierhauben, 
Servier hürz., Bedienungs⸗ 


ſchürzen Herren » Berufs: 
4 erleichtert das Atmen. erfrischt urd Ben 1505 Aerzte. Dro 


ermuntert, reinigt die Luftwege, wirkt] giſten Kolonialwarenhänd⸗ 
. gegen Schnupfen usw. er, Fleiſcher und Bäcker 
ist unentbehrlich für edermann | in großer Auswahl in allen 
u jeder Jahreszeit. Ohne Neu J Größen ſtändig auf Lager 
fallung stets fertig zum Gebrau h. empfiehlt 


rr 1 1 orhältich in Apotheken und Drogerien zu ehr niedrigen Preiſen 
Leinenhaus u. Wäſchefabrit 


N Taschen ⸗- Inhalator 


9 . M. 


Alle Rrankzeſten sind heilbar! 


Heile radikal und gewissenhatt: Tuberku- 
lose Asthma, Herz- u. Magenleiden, Rheuma, 
Nerven- und Geschlecht krankheiten nach 
neu ster Methode der Homöopathie und 

iochemie. — Auch schriftliche Meldungen 
mit genauer Beschre bung der Krankheit 
nimmt entgegen 


WI. von Szczepanski, 
Homön»path-Magnetop‘th 
Poznan, Grobla 30 W. 16. 


Brillen, neifer, Lorgnetten 
in großer Auswahı genau optisch der Gasıehtsform angenadt. empfiehlt 


Cari Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 | 
Absolvent der Hochschule üt Optik in Jens SS 


Augenuntersuchungen de mehrerer aut 


att n wissenschaft icher Grundlage konstruierter Apparate 


27722 


Man zögere nieht, kaufe sofort 


kostenlos. | 


Jüngerer J. Schubert, le ten: 
Brennereiverwalter en eee = S p e iſe k ar f o ffe I n | Nyha &Postuszny reiche Auswahl 


Poznan - Gegr. 1868 franz, Champagner 


für eine mittlere Genoſſenſchaftsbrennerei geſucht Be: 
Wroclawska 33 34 zu Liqnidationspreisen. 


werbungen ſind zu richten an Gutsbeſitzer Schendel, 
Orkowo. p. Potajewo. pow. Oborniki 


(früher Bres lauerſtraße) 


Ader ſchrifts wort (fett -- 20 Groſchen 
jedes weitere Wort —— 2 12 
Stellengeſuche pro Wort 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 30 


liefert ftan!o Keller Boznan 


Emil Schmidtke, Swarzedz. 


Eine Anzeige höchſtens 30 Worte 


Annahme tägli h bis 11 Uhr vormittags, 


Enıffredrie;e werden übernommen und nur gegen 
dorwerfung des Drierteniheınes ausge'olgt, 


Jilze Beſonderes Angebot alt ntichaftselene, 20% 
“ * EN ‚„.evgl., ſucht zu 
An- a. Verkäufe fr Schnallen ode FEN Unterricht 1 Pi 0 Juh Mr’ 
Stärten von 21 3.— ber 
“ ee üge . Stellung als a 
Aue BG — Fal bur ale Se = ‚mi S0ht F d erteilt Ben 2 11. ene Tu 
Schubert Obechemden auch neue und gebrauchte a Nas 2 bon reunde i Swarna 8 TIL, links. f 1991. Sidler de 
* 8 — 8 niedrigen deen e bbbel Wollen Sie wieder beglelten Mianiſtin Sri. Offerten ut 
Serben | deset, Wen df e nel. fabemie ber Ton- 2. b. Gejdift b. 88 
vielen: von Telefon 29-21 | | ee 3; KOSMOS. TERMIN - KALENDER an e . pejSeiRne 
5 falbe' von 1 . — BEER SEEN evg SM alt, dej i 
Schlitiſchuhe ‚90 2t mit Fur RAR ORINENE Klavierſtunden Praxis, Baabe 4 
N Rodelſchlitten, Stollen Kg das bekannte Hilfsbuch für jeden Geschäft mann, mh ertejle gründlich. Winterſch., ſucht 10% 
A Marquiſette[ Hu fei en, Thermos⸗ falbel den wichtigsten Gesetzen und Ver rdnungen im Anhang Koſtrzun fung. Prima Zeugniſſ 
e denglag, e hir fierapparate, von 5.90 21 Keine Kiſſen⸗ 250 Seiten, Preis nur 4,50 21. ul Pobiedgifta 26. [mebit che 7 
Seen e ee bezüge mit Hohlnaht von ic 185 4540 a. d. Geſch 
* ’ 1,30 21. Überſchlaglaken Poluiſ en eitung. 
eiſen. Aluminiumtöpfe, glalt⸗weiß von 7,90 21, TA NRALENDER | pra icht erteil 7 7 
Waſch- u Badewannen, mit Hohlnaht von 9.80 21, 2; LANDW. SCHE A Sg unter 4808 an die Dienſtmädchen 


“WToile de 
SEN Soie 


Smoling⸗ 
Sberyemd von 4.90. 6.0, 
Sporthemde mit Krawatte 
fertig (Maſſenartitel) von 
3.25, weißes Taghemd von 
2.90. Rohneſſel von 2.50 
Nachthemde von 4.90, Win⸗ 
ter⸗Beinkleider weiß v. 2.40, 
Schlafanzuge aus Flanell⸗ 
u. Seidenſtoffen, ſowie alle 
Win tertrikolagen für Herren. 
Damen und Kinder in allen 
Größen und ſehr großer 
Auswahl zu erniedrigten 

Preiſen empfiehlt 

deinhaus und Wäſchefabrit 


J. Schubert 


vormals Weber 
ulica Wroclawska 3 
(früher Breslauerftraße). 


Ent und billig 
Herren und Damenkon⸗ 
fektion, Pelze, Joppen, 
Hoſen kaufen Sic am 
ünſtigſten nur bei Kon⸗ 
Jen Meska, Wroclaw⸗ 
ka 1? 


ũ——y— — — ——— 
2 Bücher ⸗ Regale 
a2 m lang 
Ladentiſche 
2 und 4 m lang. zum 
Seloſtloſtenpreis zu ver⸗ 
kaufen. Off. u. 4334 an 

die Geſchſt. d. Zto 


Grammophone 
Lindſtrömwerke, Origi⸗ 
nal deutſche Platten. 

Poznan, Jaſna 12 


on 14.90, 


Wringmaſchinen, eiſerne 


Bettgeſtelle, eiſerne Ofen, 


Weſtfäl. Kochherde, Röh⸗ 


Meſſer u. Gabeln, 


Eß- und Teelöffel emp⸗ 


ſiehlt billigſt 
u n Deierling 
iſenhandlung 
Poznan, Safolne 5 
Tel. 3518 


Unier 


Jupenkur⸗ Ausverkauf 


hat begonnen. 


Halb umſonſt 


offerieren wir: 


damen - Mäntel 


Seide, Baumwollwaren, 
Tifh- und Bettwaͤſche, 
Inletts, Gardinen. 


J. Boſenktanz, 


Poznan 
Stary Rynek 62. 
Auswärtigen der Provinz 
Poſen vergüten wir be 
Einkauf von 100 2 die 
Nückreiſe 3. Klaſſe. 


Kinzhuber 
Gaſiorowſkich 9. 


Portierenſtan⸗ 


mit Klöppelſpitze 
21 Bettlaken von 

2,90 21 Farbig⸗karierte 
Bettbezüge von 6.90 21. 
alatt-weiße von 7,90 zt. 
Küchenhandtücher fertig 
von 45 gr, Damaſttücher 
von 1,20 zt Damaſt⸗ 
Bettbezüge, vorzügliche 
Qualität, fertig genäht 
und vom Meter Farbige 
Betteinſchüttungen, In⸗ 
ettſtoffe, bewährte feder⸗ 
dichte Köpergewebe, ga⸗ 
rantiert daunen⸗, ſeder⸗ 
dicht und farbenecht, jer· 
tig und vom Meter, emp- 


von 


iehlt in ſehr großer 
Auswahl zu ſehr niedri⸗ 
gen Preiſen 


Leinhaus u. Wäſchefabril 
J. Schubert 


vormals Geber 
ulica Wroclawska 3, 


Bettgarniturenverlau! 
nur gtzweiſe 1 Satz: 
1 Oberbett, 1 Kiſſen datt, 
1 Kiſſen verziert nur 
11,50 21 Spezialität: 
Ausſteuern fertig u. vom 
Meter 


Geldmarki 


1 ypothek 

auf Ga wirtſchaft mit 
18 Morgen. Land in 
Pecna, p. Stomwiec für 


Vor 


Verschiedenes 


Schlund chuhe 
werden hohlgeſchliffen in Te Gniſche Artikel 


3 400 21 verkaufe billig. der Schleifanftalt 


ul Zwierzynlecka 6. 


für Polen 1833. 
- Kal ndarium, Noti blätter, Tabellen usw. für den Klein-, 
Mittel- und Grosslandwirt, grüner Leinenband zit 4 50. 


DEUTSCHER HEIMATBOTE 


in Polen, Kalender für das Jahr 
1833, der deutsche Hauskalen er in jeder deut- 
schen Familie — Schöne Ausstett ng reich bebilderter 
Inhalt, Jahrmarktsver.eichnisse, Preis Zt 2,— 


Leder⸗, 
Kamelhaar⸗Balata⸗u. Hanf 
Treibriemen 
Gummi-, Spirals u. Hanf⸗ 


Schläuche. Klingeritplatten, 
Flanſchen und Manloch⸗ 


dichtungen 
vackungen. 
Maſchinenöle. 


Stopibuchſen⸗ 
Putzwolle, 
Wagenjeite 
empfiehlt 
SKLADNICA 
Pozn. Spötki Okuwicianej 
Spöldzielnia z ogr. odp. 


POZNAN 


omjfi A. Po 
Poznan, nde 16.] Poznan, ul. 1 6. kane enen 


A 


und warten auf Sie In jeder Buchhandlung. 


KOSMOS s eg POZNAN 


Telefon Nr. 61-05 und 62-75. 


REKLAME- UND VERL.AGSANSTALT 


Bürſten 


Pinſelfabrik. Seilere: 


Pertek 
Detailgeſchäft, 
Pocztowa 16. 


Erſtklaſſige 
Fabrikräume 
mit großem Hof und 
ſämtlichen Erforderniſſen 
für Fabrikation u. En⸗ 
roshandel zu vermieten. 
Off. unter 4448 an die 

Geſchſt. d. Ze tung. 


Ge chäftsſt d. Leitung 


9 Stellengesuche 1516 


Suche per 1.April 1933 
Stel.ung als 

Gutsſekretärin, 
habe 7⸗jähr. Praxis als 
ſolche: beherrſche beide 
Landessprachen vollkom- 
men lindw. Buchfüh⸗ 
rung, deutſch⸗polniſche 
Korreſpondenz, Schreib⸗ 
maſchine, Gutsvorſteher⸗ 
ſachen. Off unter 4532 
an die Geſchſt. dieſer 
Zeitung erbeten. 


Beſſeres Frl., 22 J. 
„ ſucht Stellung als 
Hauslochter 

zu Kindern od. Geſchäft 
mit Familienanſchluß. 
Gefl. Zuſchriften unter 
4539 a. d. Geſchſt. d. 819. 


Tüchtiger unerheit. - 
Gu ssgärtner 
Bienenwirt, 12 Jahre 
Praxis, Spesialift Topf⸗ 
blumen, Frühgemüſebau, 
ſucht Stellung von ſofort 
oder ſpäter. Off. unter 
4537 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Suche Stellung als 
verheirateter 
Gutsbeamter 
von ſofort od. 1. April. 
C., Ziebler 
Modliczewko, 
poczta Zdziechowa, 
vow. Gniezno. 


voln u. deutſch sprechen 
Kochkenntniſſe vorhand⸗ 
ſucht Stellung. 24 um 
a. d. Geſchſt. d 


Mädchen 
beſcheiden, ehrl., fleißil 
für ſämtl. Hausarbe N 
Kochen und Geflügel A 
1. Februar geſucht. 7 
niſſe, Bild u. Geha 
anſprüche. 4 
Frau Direktor Widelich 

Rogo no Wlkp. 


Ehrliches u. ſaubere 
Mädchen 
wird ab ſofort geſuch! 
Berenſtein 
Pracownia 19 
_ Mate > Garbary 72, 


Tuche u aufs Land ge 
undes 

2. Stuben mädchen 
mit guten Zeugn., 1 
in Wäſchebehandlg., in 
Plätten, Nähen i 
ae Offert. um 
1599 a. d. Geſchſt. d. DM 


Heirat 


10 ganbroirtstochter, eu) 
0 000 21 bar und 
8 wünſcht Lauben 
oder Kaufmann zwe 
eirat 0 
kennenzulernen. Offer 
* 4536 a. d. Geld! 
d. Zeitung. 


